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Zeichnungz Manz

Der Libanon erklärt seine Souveränität
Die libanesische Kammer beschloß einstimmig
die Abänderung der Verfassung im Sinne einer
Beseitigung aller derjenigen Bestimmungen, die
mit der Aufrechterhaltung der Souveränität und
der Unabhängigkeit des Libanon unvereinbar
sind. Die Veröffentlichung dieses Beschlusses
wurde sofort von den de Gaullistischen Behörden
verboten. Folgende neue Artikel der libanesi-
sehen Verfassung wurden einstimmig ange-
nommen: Der Libanon ist ein unabhängiger
Staat, der die totale Souveränität besitzt. Die
gegenwärtigen Landesgrenzen werden bestätigt.
Die arabische Sprache ist die amtliche Vmgangs-
sprache der Nation. An Stelle der früheren
Verfassungsbestimmung, daß Verträge nur mit
Vermittlung Frankreichs abgeschlossen werden
Können, heißt es jetzt: Der Präsident der Repu-
blik unterzeichnet diejenigen internationalen
Verträge, die die libanesische Politik direkt be-
rühren. Wirtschaftsverträge und dergleichen
werden von der Regierung abgeschlossen. Außer-
dem beschloß das Parlament den Begriff „Man-
dat“ aus allen Verfassungsparagraphen zu
streichen. Syrien wurde 1922 vom Völkerbund
als Mandat an Frankreich gegeben. Das Gebiet
tgilte sich in die beiden Republiken Libanon mit
Beirut und Syrien mit Damaskus, und die beiden
autonomen Gouvernements Ladikije und Dru-
sien. Der Sandsechack-Alexandrette wurde 1939
wieder türkisches Gebiet. Unter dem Gaüllisti-
schen Regime hatte die Republik Libanon ihre
Souveränität eingebüßt. Die Gaullistischen Ver-
räter, die glauben, Syrien und den Libanon
halten zu Kkönnen, obgleich sie den Anglo-
Amerikanern erhebliche Rechte einräumten, sind
durch diesen Regierungsbeschluß aus der ehbe-
mals französischen Besitzung endgültig vertrieben

Das Eichenlaub für Diviſionskommandeur
dnb. Führerhanptquartier, 10. Nov. Der

V verklieh das Eichenlaub zum Ritter
reuz des Eiſernen Kreuzes an General

leutnant Hermann Recknagel, Kommandeur
der 111. Jnf.Diviſion, als 319. Soldaten der
deutſchen Wehrmacht.

Eden und Hull von Moskau zurück
in. Stockholm, 10. Nov. Der engliſche

Außenminiſter Anthony Eben iſt von Mos
kau kommend in England eingetroffen, wie
in London amtlich bekanntgegeben wird.

Auch der Staatsſekretär des Aeußeren in
den USA., Cordell Hull, iſt über Portorieco
nach Waſhington zurückgekehrt, um über die
Moskauer Konferenz Bericht zu erſtatten.

„Warſpite“ ſchwer beſchädigk in Gibraltar
wi. Mailand, 10. Nov. Aus La Lineg wird

berichtet, daß das engliſche Schlachtſchiff
„Warſpite“ mit ſtarker Havarie aus dem
Mittelmeer in Gibraltar eingelaufen ſei. Das
Schlachtſchiff wies ſchwere Beſchädigungen
durch Bombeneinſchläge auf.

10 000 Opfer bei der Geleitzugkataſtrophe
ba. Madrid, 10. Nov. Die bei der letzten

Geleitzugſchlacht im weſtlichen Mittelmeer er
trunkenen nord amerikaniſchen Soldaten ge
hörten zu Formationen, die für die weitere
Offenſive in Jtalien beſtimmt geweſen ſeien,
heißt es in militäriſchen Kreiſen von Gibral-
tar. Ueber die Höhe der Verluſte werde ſtreng-
ſtes Stillſchweigen gewahrt. Marinefachleute,
die von Gibraltar ſofort nach Bekanntgabe der
Kataſtrophe an die Kampfſtätte geflogen ſeien
und auch eine Aktion zur Bergung von Schiff
brüchigen eingeleitet hätten, ſeien der Anſicht,
daß die Zahl der Umgekommenen zwiſchen
8000 bis 10 000 Mann ſchwanke. Eine genaue
Ueberſicht habe man noch nicht, da ſich an den
Rettungsarbeiten auch eine Anzahl in der
Nähe weilender und auf die SOS-Rufe her
beigeeilter Handelsſchiffe beteiligt hätte.

Tagung der Reichs und Ganuleiter
Göring und Jodl über die militäriſche Lage

NSK. München, 10. Nov. Auf einer
Tagung der Reichsleiter, Gauleiter und Ver
bändeführer der NSDAP., die anläßlich des
9. November unter Leitung des Leiters der
Parteikanzlei, Reichsleiter Martin Bormann,
ſtattfand, ſprach der Reichsmarſchall des Groß
dentſchen Reiches und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe Hermann Göring über Fragen der
Reichsverteidigung und des Einſatzes der
deutſchen Luftwaffe. Jn mehr als zweiſtündi
gen Ausführungen behandelte der Reichs
marſchall vor der Parteiführerſchaft eingehend
alle Probleme der Verteidigung und des An
griffs, wie ſie ſich für die deutſche Luftkrieg
führung an der Front und in der Heimat
heute darbieten. Jm Anſchluß an dieſe Dar
legungen gab der Reichs marſchall ſeiner feſten
Ueberzengung Ausdruck, daß wir, wenn ein
jeder an ſeinem Platz ſeine Pflicht bis zum
Letzten erfüllt und wir insgeſamt unſere
Kraftentfaltung in dieſem Kampf auf das
äußerſte ſteigern, unſer Schickſal meiſtern
werden. „Dann“ ſo ſchloß der Reichs
marſchall „werden wir ſiegen. Das iſt mein
feſter und innerſter Glanbe!“

Jn Fortſetzung der auf der letzten Reichs
und Gauleitertagung begonnenen Vorträge,
ſprach der Chef des Wehrmachtführungsſtabes,
General der Artillerie Jodl, vor der verſammelten Parteiführerſchaft über die ſtra
tegiſche Lage am Anfang des 5. Kriegsjahres.

Das Heldenium der deutſchen Infankerie

General Jodl gab einen umfaſſenden Ueber
blick über die geſamte militäriſche Lage, den
bisherigen Kriegsverlauf und die augenblick-
liche Kampfſituation. Am Schluß ſeiner ein
gehenden Ausführungen faßte er alle Mo
mente zuſammen, die in der Reihe der ſach
lich darzulegenden Geſichtspunkte unſere feſte
Zuverſicht in den Sieg begründen. „Meine
tiefſte Zuverſicht aber gründet ſich darauf, daß
an der Spitze Deutſchlands ein Mann ſteht,
der nach ſeiner ganzen Entwicklung, ſeinem
Wollen und Streben vom Schickſal nur dazu
auserſehen ſein kann, unſer Volk in eine
hellere Zukunft zu führen. Er iſt die Seele
nicht nur der politiſchen, ſondern auch der
militäriſchen Kriegführung, und die Kraft
ſeines Willens wie der ſchöpferiſche Reichtum
ſeiner Gedanken durchpulſt in ſtrategiſcher,
organiſatoriſcher und rüſtungstechniſcher Be
ziehung die ganze deutſche Wehrmacht. Ebenſo
iſt die wichtige Einheit von politiſcher und
militäriſcher Führung bei ihm in einer Weiſe
verkörpert, wie es ſeit Friedrich dem Großen
nicht mehr der Fall geweſen iſt.“

„Jch möchte in dieſer Stunde nicht mit
dem Munde, ſondern aus tiefſtem Herzen be
kennen, daß unſer Vertrauen und unſer
Glaube an den Führer grenzenlos ſind, daß es
für uns kein höheres Geſetz gibt und keine
heiligere Pflicht, als bis zum letzten Atem-

(Fortſetzung auf Seite 9)

Auch das vierte UsASchlachtſchiff geſunken
Weitere Erfolge der Japaner vor Bougainville Knox lägt wie nach Pearl Harbour

r. Berlin, 10. Nov. Wie aus dem Kaiſer
lichen Hauptquartier in Tokio gemeldet wird,
iſt auch das vierte nord amerikaniſche Schlacht
ſchiff, das in der „Zweiten Luftſchlacht von
Bougainville“ ſchwer, beſchädigt wurde, in
zwiſchen geſunken. Nach der gleichen Meldung
ſind ferner drei weitere große Kreuzer ſowie
ein kleiner Kreuzer vder Zerſtörer von den
japaniſchen Aufklärungsflugzeugen als be
ſchädigt feſtgeſtellt worden. Jn Waſhington
hüllt man ſich aber über die Verluſte, die die
nord amerikaniſche Flotte bei dem neuen Tref
fen vor Bougainville erlitten hat, weiter in
Schweigen, vbwohl die japaniſchen Meldungen
über den Ausgang der Schlacht in politiſchen
und militäriſchen Kreiſen größtes Aufſehen
hervorgerufen haben.

Der USA- Marineminiſter Knox hat ſogar
die Dreiſtigkeit beſeſſen, die japaniſchen Er
folge rundweg abzuleugnen. Er erklärte vor
der Preſſekonferenz, daß an der Meldung des
Kaiſerlichen Hauptquartiers kein wahres Wort
ſet, weigerte ſich aber, Einzelheiten über den
Verlauf der Schlacht bekanntzugeben. Er hat
Hamit dieſelbe Taktik angewendet, zu der die
amerikaniſchen Marinebehörden auch nach
der Niederlage von Pearl Harbour ihre Zu
flucht nahmen. Damals verbreitete Knox
Der Auslandssptegel:

Rooſevelt und die neun

wörtlich die gleiche Lüge wie fetzt, und erſt
ein Jahr ſpäter, als die nord amerikaniſche
Oeffentlichkeit immer ſtürmiſcher nach Be
kanntgabe der Verluſte verlangte, ſah ſich
Rooſevelt gezwungen, mit einem Teil der
Wahrheit herauszurücken. Man darf ſicher
ſein, daß man das gleiche Eingeſtändnis in
einiger Zeit auch in bezug auf die neue
Niederlage von Bougainville hören wird.

Jn den japaniſchen Kommentaren zur
„Zweiten Luftſchlacht von Bougainville“ wird
hervorgehoben, daß im Gegenſatz zu Pearl
Harbour der Angriff nicht überraſchend durch
geführt wurde, ſondern daß die Flugzeuge
zweifellos durch Funkgeräte entdeckt und da
her von wütendſtem Abwehrfeuer empfangen
wurden. Hinzu kommt, daß die Operationen
bei ſtrahlendem Sonnenſchein mittags durch
geführt wurden. Um ſo eindrucksvoller er
ſcheint die Durchſchlagskraft der japaniſchen
Torpedos und Bomben und die Einſatzbereit
ſchaft der japaniſchen Flieger. Wie auch in der
„Erſten Luftſchlacht bei Bougainville“ Kapi
tänleutnant Natomi nicht zu ſeinem Stütz
punkt zurückkehrte, ſo wird auch in der zwei
ten Schlacht der Führer der japaniſchen
Marineflugzeuge, Kapitänleutnant Kiyomiya,
vermißt.

Millionen Regerſtimmen
Unſer Vertreter in Liſſabon Die Heuchelei des USA- Präſidenten bewieſen

ge. Liſſabon, 10. Nov. Die neun Millionen
Negerſtimmen in den USA können für die
kommende Präſidentenwahl von ausſchlag
gebender Bedeutung ſein. Es iſt für den
jetzigen USA- Präſidenten deshalb ſelbſtver
ſtändlich, daß er ſich ſchon jetzt, wenn not
wendig bis zur letzten Würdeloſigkeit, den
Schwarzen auförängt und ihr Wohlwollen zu
gewinnen verſucht.

Bei ſeiner dritten Wahl vermochte Rooſe
velt noch zahlreiche „farbige Stimmen“ auf
ſich zu vereinigen. Seitdem aber hat ſich
manches gewandelt. Keine einzige der da
maligen, Agitationsparolen iſt verwirklicht
worden. Jm Gegenteil, die Raſſengegenſätze
in den USA haben ſich in den letzten Jahren
nur noch verſchärft und oft zu blutigen Kata
ſtrophen geführt. Es kann deshalb keinen
wundernehmen, wenn die führende Neger-
zeitung Philadelphias, die „Afro-American“,
heute u. a. ſchreibt: „Rooſevelts fortgeſetztes
Schweigen, ſeine ewigen Kniebeugen vor den
Kräften der Reaktion, enthüllen ihn nur als
ein ſchwaches menſchliches Weſen, weiß bis
auf die Knochen und entſchloſſeèn, ſich ſelbſt
und ſein Regime ohne Rückſicht auf das
Schickſal der Farbigen zu verteidigen.“

„Afro-American“ fällt dann ein vernich-
tendes Urteil über die nord amerikaniſche Re
gierungsform. „Wir haben lange nicht ſo
laut gelacht wie über die amtliche Nachricht,
daß jetzt motoriſierte USA-Einheiten durch

Oſtafrika geſchickt werden, um die Ein
geborenen zu erziehen und ſie über den Krieg
aufzuklären. Was werden ſie den Ein
geborenen Vernünftiges über die Demokratie
erzählen können? Werden ſie berichten, daß
in den USA auch die kultivierteſten Farbigen
von der Mitwelt iſfoliert in beſonderen Eiſen
bahn und Straßenbahnwagen reiſen müſſen
Werden ſie erzählen, daß in den meiſten
nord amerikaniſchen Städten ein Farbiger im
Höchſtfalle bei der Stadtverwaltung Müll-
kutſcher werden kann? Werden ſie erklären,
daß Farbigen keine Gaſtfreundſchaft gewährt
wird, daß man ſie in verſeuchte Ghettos
einſperrt und ihnen die Ausübung der
Bürgerrechte verweigert? Wird man ſich
darüber auslaſſen, daß kein Farbiger vor Ge
richt recht bekommt und das Wort des
korrupteſten Nordamerikaners mehr gilt als
das einer ganzen Waggonladung farbiger
Zeugen? All das wäre ſicher ſehr intereſſant
für die afrikaniſchen Eingeborenen und
würde beſtimmt ihre ewige Verbundenheit
mit dem USA-Krieg gewährleiſten.“

Das Blatt entlarvt ſchonungslos die maß-
loſe Heuchelei der nord amerikaniſchen Demo
kratie und ihres Exponenten und läßt keinen
Zweifel aufkommen, daß die Neger nicht ge
willt ſind, ſich auch noch zum viertenmal mit
leeren Verſprechungen abfertigen zu laſſen.
Sie werden ſich dieſes Mal ihre Stimmen
teuer bezahlen laſſen.

Schaukraft und Sehertum
Von Karl Hederichk

Die letzte Rede des Führers hat unserem
Volke wieder die ganze Größe und den poli-
tischen und militärischen Instinkt dieses
Mannes gezeigt. In einer ausgezeichneten
Schrift von Harl Hederich „Adolt Hittler“
(erschienen im Bibliographischen Institut
Leipzig) gibt der Verfasser ein lebendiges
Bild des Führers. Wir entnehmen ihr nach-

g stehend einen Abschnitt, der im Hinblick
auf die Führer-Rede in München Von be-
sonderem Interesse ist.
Die entscheidende Gabe des Führers ist die

Kraft seiner Intuition, jener Kraft, die das un-
trügliche Kennzeichen jeder echten großen Per-
sönhichkeit ist und die erlaubt, unabhängig von
der Ratio in die tiefen Zusammenhänge hinter
der Welt der Erscheinungen zu schauen, Adolf
Hitler hat es selbst einmal einem seiner Ver-
trauten gesagt: es sei gänzlich falsch, wenn
die Menschen annehmen, er „mache die Politik
und ordne die Dinge so aus, daß sie sich zu den
Erfolgen dann zusammenfügen. Nichts weniger
als das tue er, Sein Erfolg beruhe vielmehr
darauf, daß er die Fähigkeit besitze, die Dinge
eher zu erkennen und zu sehen als andere Er
glaube, daß die Entscheidungen des Lebens schon
gefällt sind, bevor sie den meisten Menschen
sichtbar werden, Dieses Schauen dessen, Was
Kkommt, und ihm mit Tapferkeit, Klugheit und
ganzer Lebenskraft begegnen, um sich zu be-
haupten und sein Schicksal zu meistern, das sei
das Entscheidende

Ein eindringliches Beispiel dieser seiner
Tätigkeit gab er in den Tagen der Rheinland-
besetzung im Frühjahr 1936. Die Unruhe der
kommenden Stunde hatte sich seiner schon seit
Tagen bemächtigt. Er verließ Berlin, um in der
Stille des Berghofes, in seiner Natur, die Ent-
schlüsse zum Handeln reifen zu lassen. Bei Ge-
legenheit der Winterolympiade berief er dann
seine militärischen Berater plötzlich nach. Gar-
misch und eröffnete ihnen seinen Entschlub: die
Wehrhoheit äber das ganze Reichsgebiet wieder-
herzustellen und die Demütigung der entmilitari-
sierten Zone im Rheinland zu beseitigen. Er
möchte nun ihre Meinung hören

Ernst und nachdrücklich wiesen sie auf das
ihnen unmöglich Erscheinende hin. Noch ist
man ja mitten im Aufbau der neuen Wehrmacht.
Vieles ist nur Fassade, und die Aufrüstung ist
eben erst richtig im Anlaufen, Stellt Frankreich
und England mit Waffengewalt sich seinem Ent
schluß entgegen, wird aller Aufbau in Frage

die Uebermacht sei zu groß, um ihr mit
en wenigen Bataillonen die Stirn bieten zu

können.
Schweigend hört sich der Führer alle Ein-

wände an und wägt noch einmal alles ab und
sagt dann in die eintretende Stille: Meine
Herren, es ist Ihre Pflicht gewesen, mir alle ihre
Bedenken und Besorgnisse zu entwickeln und
das Gefährliche des Unternehmens mir eindring-
lich vor Augen zu stellen. In Würdigung alles
dessen, was Sie zum Ausdruck brachten, sage
ich Ihnen aber als Politiker und Soldat jetzt
oder nie ist die Stunde gekommen

Und nun entwickelte er aus einer Reihe von
Anhaltspunkten die politische Sicht, aus der er
zwingend schließen Könne, daß die Feinde nicht
in der Lage seien, ihm in den Arm zu fallen Er
gab den Befehl zu handeln, und entwarf an-
schließend ein Bild der politischen Zusammen-
hänge und Ereignisse, das sich dann Zug um
Zug im späteren Verlauf der Dinge bestätigte.
Damals freilich könnte das niemand wissen Die
wenigen Männer, die damals der Führer ins Ver-
trauen zog, werden wobl nie die äußerste An-
spannung der Seele und der Nerven dieser Tage
vergessen können, in denen Adolf Hitler eine
seiner kühnsten ja vielleicht überhaupt seine
kühnste Tat vollbrachte.

Die Beispiele der inneren Schaukraft des
Führers ließen sich in langer Reihe weiter auf-
zählen. Sie zeigen alle, wie tief vom Innersten
des Lebensgrundes her er in seinem Handeln
bewegt wird. Mit Sicherheit ergreift die Ahnung
seiner Seele die Schicksalszusammenhänge, wo
andere sich verstandesmäbig mühen, um nur den
äußeren Umriß zu erkennen. So stark hat sich
diese Fähigkeit seiner Umgebung mitgeteilt, daß
sie geradezu von ihm als Seher spricht. Und
wer im deutschen Volk, der wachen Sinnes sei-
nen großen Reden an die Welt zuhörte, ist nicht
schon durch den prophetischen Gehalt seiner
Worte angerührt worden? Auch die nachtwand-
lerische Sicherheit, mit der er sich in Gefahren
bewegt, als ob im wahren Sinne des Wortes eine
schützende Hand über ihm liege, hat in der Ge-
fühlsverbundenheit mit dem Schicksal ihren
Ursprung.

Zwei kleine Erlebnisse mögen das noch ein-
mal beleuchten. Das eine begegnet ihm in der
Zeit des ersten großen Krieges. Er war im
Graben mit anderen Kameraden dabei, sein Essen
zu verzehren, plötzlich glaubte er eine Stimme
zu vernehmen, die ihm beſahl, Weiterzugehen,
und der er zwangsläufig gehorchen mußte. Er
sprang auf und ging einige zwanzig Schritte den
Graben entlang und gewann seine Ruhe wieder.
An der Stelle, an der er gestanden hatte, schlug
im gleichen Augenblick eine Granate ein. Die
andere Begebenheit führt uns in die Kampfzeit,
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Wir alle wissen, wie rücksichtslos der Führer
sich und sein Leben in dem ganzen von ihm ge-
führten Kampf einsetzte. So auch an diesem
Tag, von dem die Rede sein soll. Er war bei
böigem und diesigem Wetter, in einer Maschine
gestartet, um rechtzeitig eine Versammlung zu
erreichen. Die Zeit verlief. Längst hätte man
am Ziel sein müssen, Alle strengten sich an,
um durch die Wolkenwand an irgendeiner Stelle
die Lage, in der sie sich befanden, festzustellen
Der Führer fragte den Piloten plötzlich, wieviel
Benzin er noch habe und erhielt die Antwort,
für eine halbe Stunde Er fragte ihn, wo er
glaube, daß sie seien, und der Pilot meinte: in
der Nähe von Hamburg. Der Führer sagte plötz-
lich bestimmt: Sie haben sich verflogen nehb-
men Sie Kurs zurück. Der Pilot wollte wider-
sprechen, aber der Führer befahl ihm zu tun,
wie er sagte Der Pilot gehorchte und im
letzten Augenblick erreichte das Flugzeug die

rettende Küste wieder in der Nähe von Kiel
Der Pilot erkannte, daß er tatsächlich sich auf
freier See befunden hatte.

Der engen Eingeschlossenheit seines Lebens
in der Welt des Gefühls entspricht sein starker
Senduvgsglaube, den er mit den groben Trägern
der Menschheitsgeschichte teilt. Er glaubt an
seine Berufung, an seine Aufgabe im deutschen

Volk, von der er in allem, was er tut und denlct,
vollkommen durchdrungen ist. Ein kleines Er-
lebnis zeigt diesen unerschütterlichen Glauben,
Vollstrecker eines höheren Willens zu sein, be-
sonders schlicht und einfach

Es war in Königsberg ein Jahr vor deg
Machtübernahme, Man saß im kleinen Kreis
beisammen, um die Zeit vor dem Weiterflug nach
Berlin, den der Führer angeordnet hatte, im Ge-
dankenaustausch zu verbringen, Die Wetter-
meldungen waren schlecht und klangen bedroh-
lich. Niemand mochte gern den Führer in dieser
Sache angehen, da jeder seine Haltung solchen
Dingen gegenüber kannte Als aber die besorg-
niserregende Wettferlage gar keine Aenderung
versprach, ermutigte der Adjutant einen an
wesenden Geistlichen, den Führer von seinem
Flugvorhaben abzubringen. Er hoffte, auf die-
sem Wege vielleicht Erfolg zu haben. Der Geist-
liche folgte denn auch der Zurede und wies Adolf
Hitler auf die Besorgnisse seiner Gefolgsleute

hin und stellte ihm selbst die Sorge der vielen
deutschen Männer und Frauen vor Augen, die
heute um sein Leben und seine Gesundheit ban-
gen. Ruhig hatte der Führer zugehört, um dann
voll den Sprecher anzublichken und zu sagen

lech verstehe Sie nicht. Sehen Sie, ich bin
überzeugt, daß die Vorsehung mich zu einer
großen Aufgabe bestimmt hat. Sie wird nicht
zulassen, bevor ich sie erfüllt habe, daß mir
etwas zustößt Und sich an seine Beglei-
tung wendend, schloß er: Wir fliegen
daher

Zum Gedenken der Helden von Langemarck

dnb. Berlin, 10. Nov. Am 10. November
wurde, wie alljährlich, in würdiger Form der
Helden von Langemarck gedacht. Jm Auf
trage des Reichsſtudentenführers Gauleiter
Dr. Scheel wurden ſchlichte Gedenkfeiern auf
dem Patenfriedhof der deutſchen Studenten
ſchaft in Langemarck und am Reichsehrenmal
in Berlin durchgeführt, an denen Wehrmacht
und Hitler-Jugend ſich beteiligten. An der
Feier in Berlin nahm unter Führung eines
Ritterkreuzträgers eine Hundertſchaft des
Langemarck-Studiums der Reichsſtudenten
führung teil, das als ſozialiſtiſches Werk der
nativnalſozialiſtiſchen Bewegung das Ver
mächtnis von Langemarck lebendig in die
deutſche Zukunft trägt. Jm Rahmen eines
Reichsappells der deutſchen Studenten ſprach
Reichsſtudentenführer, Gauleiter Dr. Scheel,
über die Bedeutung von Hochſchule und
Wiſſenſchaft im Kriege und die Arbeit des
deutſchen Studententums in den kommenden
Monaten.

Jn Paris verſchied der Großfürſt Boris von
Fußland, ein Neffe des Zaren Nikolaus II.

Roman von Robert Hohlbaum

21. Fortſetzung
Dr. Hüttenrauch erhob ſich, zuerſt mit be

tonter Langſamkeit, dann etwas ſchneller, ging
einige Schritte auf Peſchke zu, blieb dann
ſtehen, ſtreckte ihm die Hand entgegen, zog ſie
zurück und reichte ſie ihm dann doch zu einem
kaum fühlbaren Willkommsdruck. Er ſetzte ſich
wieder und wies Peſchke Platz an. Während

er ſprach, wich der Miniſter des Andern Blick
gaus, ſah an ihm vorüber, in eine Leere, die
ſo unwirklich ſchien, wie das ganze Weſen des
Mannes und die von ihm durchtränkte Um
welt des düſter prunkvollen Amtsraumes.

„Jch habe Sie, Herr Profeſſor“, er ſah esmicht v fühlte nur das leiſe Lächeln, das ſich

um Peſchkes Lippen ſchlang, er ahnte, daß
dieſer in Gedanken das alte Zitat von der
Würde und Höhe, die die Vertraulichkeit ent
fernt, vor ſich hinſprach, und hatte das un
angenehme Gefühl, daß er ſich durch dieſe
Diſtanzierung unter vier Augen ein wenig
lächerlich mache. „Jch habe dich, lieber Peſchke,
zu mir bitten laſſen in einer dich ſelbſt betref
fenden Angelegenheit. Du übſt ja noch immer
deinen Doppelberuf aus, wie ich aus deinem
Perſonalakt erſehe. Strengt dich das nicht über
Gebühr an? Wirſt du das auf die Dauer
leiſten können

„Man gewöhnt ſich daran.
„Aber es muß dich doch in deiner wiſſen

ſchaftlichen Arbeit beeinträchtigen
„Darf es eben nicht. Man muß halt das

doppelte arbeiten als die andern.“
„Auf die Dauer doch ein unhaltbarer Zu

ſtand. Wie kommt es übrigens, daß du bei
deinem wiſſenſchaftlichen Namen, ja, ja, den
haſt du, darin ſind alle einig, daß du noch nicht
Ordinarius geworden biſt oder wenigſtens
wirklicher Extravröingrius

NATIONAL-ZEITVNG

Zwei Reden aus Waſhington und London
Gedämpfte Großmäuligkeit Churchills

„sch. Berlin, 10. Nov. Die Staatsoberhäup
ter der plutokratiſchen Weltausbeutungs
mächte ſind gleichzeitig mit zwei Reden her
vorgetreten, die zwar keinerlei neue Geſichts
punkte in bezug auf die aktuelle Kriegslage
enthielten, dafür aber um ſo nachdrücklicher
die bekannten lügneriſchen Schlagworte der
alliterten Kriegs und Weltbeglückungspropa
ganda wiederholten. Churchill ſprach auf
einem Bankett des Oberbürgermeiſters von
London, während Rooſevelt die Unterzeich
nung eines ſogenannten Hilfs- und Wieder
gutmachungsabkommens in Waſhington zum
Anlaß nahm, um die Völker der Welt mit
trügeriſchen Verſprechungen über die Hilf
loſigkeit der Plutokratien gegenüber den ele

mentarſten ſozialen Problemen der Gegen
wart hinwegzutäuſchen.

In beiden Reden kam erneut die enge
geiſtige Verbundenheit zwiſchen den angel
ſächſiſchen Mächten und dem Bolſchewismus
zum Ausdruck, wobei vor allem Churchill dem
„aus dem Herzen kommenden Wunſch Groß
britanniens und Amerikas nach einem ehrlich
gemeinten Bündnis mit den Sowjets“ unter
ſtrich. Daß er damit in erſter Linie an die
weitere inilitäriſche Opferbereitſchaft Mos
kaus appellierte, geht nicht zuletzt daraus her
vor, daß er dem engliſchen Volke für das
Jahr 1944 „die größten Blutopfer der briti
ſchen und amerikaniſchen Armeen“ zu prophe
zeien gezwungen war. Er ſieht alſo die künf
tige Kriegsentwicklung offenbar in einem
Lichte, das für die Alliierten wirklich keine
roſigen Perſpektiven bietet, zumal er im
Gegenſatz zu ſeinen früheren Reden diesmal
auch die Möglichkeit einer Vergeltung für
den engliſch amerikaniſchen Luftterror durch

Erbikkerkes Ringen im
Abwehr fortgeſetzter feindlicher Durchbru

änb. Aus dem Führerhauptquartier,
10. Nov. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Auf der Krim kam es geſtern nur zu örtlichen
Kämpfen. Südöſtlich von Perekop exoberten rumä
niſche Verbände im Gegenangriff ein vorübergehend
verlorengegangenes Höhengelände zurück.

An der DnjeprFront ſcheiterten feindliche Angriffe
gegen den Brückenkopf von Cherſon, ſüdweſtlich
Dujepropetrowſk und nördlich Kriwoi Rog. Von acht
feindlichen Fahrzeugen, die in die DujeprMündung
einzudringen verſuchten, wurden durch Sicherungs
fahrzenge der Kriegsmarine ſechs verſenkt und zwei
erbeutet.

Jm Kampfgebiet von Kiew halten die erbitterten
Kämpfe mit dem auf breiter Front und mit ſtarken
Kräften angreifenden Feind trotz ſchlechten Wetters
pauſenlos an. Weſtlich und nordweſtlich Kiew gingen
unſere Truppen unter Abwehr fortgeſetzter Durch
bruchsverſuche überlegener feindlicher Kräfte auf neue
Stellungen zurück. Südweſtlich der Stadt führte ein
erſolgreicher eigener Gegenängriff zu ſchweren
Panzerkämpfen. 45 Sowjetpanzer wurden vernichtet
und mehrere verlvrengegangene Ortſchaften zurück
erobert

Auch nordweſtlich Smolenſk ſetzten die Sowjets
ihre Angriffe fort. Während an einigen Stellen
Kämpfe mit örtlich eingebrochenen feindlichen Kräften
noch im Gange ſind, wurden andere Einbruchsſtellen
im Gegenſtoß wieder bereinigt.

Südlich Newel kam es auch geſtern zu heftigen
Kämpfen, in denen die Sowjets nach anfänglichen
Geländegewinnen im Gegenangriff auf ihre Aus
gangsſtellungen zurückgeworfen wurden.

Die brandenburgiſch-weſtfäliſche 8. Panzerdiviſion
unter Führung von Oberſt Fröhlich und die branden-
burgiſche 68. Jnfanteriediviſion ünter Führung von
Oberſt Scheuerpflug verdienen für ihre hervorragen
den kämpferiſchen Leiſtungen bei den ſchweren Kämp
fen im Süvabſchigtt der Oſtfront beſondere An
erkennung.

Kraſſe Lügen des USA- Präſidenten

Deutſchland ziemlich
zwungen war.

Rooſevelt dagegen begab ſich mit vollen
Segeln auf das hohe Meer leerer Zukunfts
verſprechungen, die in ihrer kraſſen Unwahr-
haftigkeit um ſo herausfordernder wirkten,
als die beiden plutokratiſchen Mächte heute
nicht einmal in der Lage ſind, das Elend und
die Desorgantkſation in ihren eigenen und
den von ihnen beherrſchten Ländern zu mei
ſtern. Alles das, was der USA- Präſident von
der „Unterernährung“ und den „gebrochenen
Seelen“ in den von Deutſchland beſetzten Ge
bieten zuſammenzuphantaſieren verſuchte,
trifft in des Wortes voller Bedeutung auf
große Teile des britiſchen Weltreiches und
auf Hie von den USA beſetzten Gebiete zu
und Rooſevelt hätte deshalb mit größtem

offen zuzugeben ge

Recht jedes ſeiner Worte an die eigene und
an die Adreſſe ſeiner Bundesgenoſſen zu rich
ten gehabt.

U-Boot Gefahr noch nicht beſeitigt
tt. Genf, 10. Nov. In Londoner politi

ſchen Kreiſen wird. die gemeinſame Er
klärung, die Rooſevelt und Churchill über
die Entwicklung des UBootkrieges heraus
gegeben haben, als ein Beweis dafür an
geſehen, daß die Gefahr des UBootkrieges
noch lange nicht endgültig beſeitigt ſet. Jns
beſondere die Tatſache, daß Rooſevelt und
Churchill der britiſchen Oeffentlichkeit be
kanntgeben mußten, daß die anglo-amerikani
ſchen Ab wehrmaßnahmen mit neuen U-Boot
waffen und neuer Taktik zu kämpfen hätten,
wird als ein Zeichen dafür aufgefaßt, daß
die Hoffnung der britiſchen Oeffentlichkeit, die
UBvotgefahr ſei endgültig verſchwunden,
noch verfrüht iſt.

Kampfgebiek von Kiew
chsverſuche 45 Sowjetpanzer vernichtet

An der ſüditalieniſchen Front geht die Abwehr
ſchlacht weſtlich des Volturno mit unverminderter
Heftigkeit weiter. Jmmer von neuem vorgetragene
Durchbruchsangriffe ſtarker britiſch-nordamerikaniſcher
Kräfte gegen unſere Höhenſtellungen, beſonders bei
Mignano und Venafro, brachen im Abwehrfeuer
blutig zuſammen. Durch wuchtige eigene Gegen
angriffe wurden einige örtliche Einbrüche abgeriegelt
vder bereinigt ünd dabei Gefangene eingebracht.
Starke Verbände deutſcher Kampfflugzeuge griffen in
der vergangenen Nacht erneut den feindlichen Ver
ſorgungsſtützpunkt Neapel an und erzielten Voll
treffer auf Schiffen und Ausladungen im Hafen.

Bei Tagesvorſtößen ſchwacher feindlicher Flieger
kräfte in die beſetzten Gebiete und bei nächtlichen
Störangriffen gegen weſtdeutſches Gebiet, die an
einigen Orten Gebäudeſchaden zur Folge hatten, wur
den vier britiſch-nordamerikaniſche Flugzeuge ab
geſchoſſen.

Vor einer neuen Konferenz der Alliierten

Im. Stockholm, 10. Nov. Aus Waſhington
meldet die „New York Times“, daß dort ver
mutet wird, Rooſevelt werde in Kürze zu
einer Konferenz mit Staälin und Churchill ab
reiſen,

Amtsenthebung General Roattas
In. Stockholm, 10. Nov.

gierung hat von der Regierung Marſchall
Badoglios die Amtsenthebung General
Roattas gefordert. Dieſe Erklärung wurde
vor dem britiſchen Unterhaus abgegeben.
Der Regierungsſprecher Law erklärte, die
Frage der Beibehaltung General Ambroſios
als Oberbefehlshaber ſei noch nicht geklärt
und werde noch behandelt.

Die britiſche Re

Tagung der Reichs und Gauleiter
(Fortſetzung von Seite 9)

zug für die Freiheit unſeres Volkes zu
kämpfen, daß wir alles Weiche und Pflicht
vergeſſene abſtoßen wollen, daß uns alle
Drohungen unſerer Gegner nur noch härter
und entſchloſſener machen werden, daß wir
uns keiner feigen Hoffnurig hingeben, als
könnten uns andere vor dem Bolſchewismus
retten, der alles hinwegfegen würde, wenn
Deutſchland fallen ſollte, und daß wir ſiegen
werden, weil wir ſiegen müſſen, denn ſonſt
hätte die Weltgeſchichte ihren Sinn verloren.

Jm Anſchluß an General Jvodl' ſprachen
bewährte Truppenführer des Heeres zur
Parteiführerſchaft. Oberſt Gorn, Träger des
Eichenlaubes mit Schwertern, gab ein packen
des Bild von den kämpferiſchen Leiſtungen
der Panzergrenadiere in dieſem Kriege
Ritterkreuzträger Oberſt von Hellermann
ſprach über den Führernachwuchs des Heeres,
Er betonte, daß die Infanterie wie in
jedem voraufgegangenen Kriege die Köni-
gin der Waffen ſei. In den Reihen der In
fanterie kämpften, bluteten und ſiegten die
meiſten deutſchen Soldaten. Daraus ergebe
ſich aber auch die große Verpflichtung des
Volkes ſeiner tapferen und ruhmvollen Jn
fanterie gegenüber. Eichenlaubträger General
leutnant Hitzfeld gab auf Grund eigener
Kampferlebniſſe im Oſten eine leibenſchafta
liche Schilderung vom Leben und Kämpfen,
von Leid und Freud der deutſchen Jnfanterie.
Generalleutnant Hitzfeld, der das Heldentum
der deutſchen Infanterie mit großer Ein
druckskraft feierte, ſchloß mit einem Bekennt
nis zum Führer, der „ſelbſt im Weltkrieg als
Jnfanteriſt kämpfte und die Jnfanterie nie
vergaß“. „So kämpfen und arbeiten wir in
ſeinem Auftrag jeder an ſeinem Platz. Und
wenn die Geſchichte einen Sinn hat, dann ent
ſcheidet am Ende, wer den größeren Glauben
und die ſtärkeren Nerven hat. Wir Front
ſoldaten ſind überzeugt, daß wir beides,
draußen an der Front wie drinnen in der
Heimat, in reichlichem Maße beſitzen.

Am Schluß der Tagung gab Ritterkreuz
träger Vizegadömiral Ruge den Verſammelten
einen feſſelnden Einblick in den Einſatz unſe
rer Kriegsmarine im Küſtenvorfeld der
Feſtung Europa. Er ſchilderte die großen
Leiſtungen der Sicherungsverbände und
Fahrzeuge, der Geleitzüge und Flottillen, der
S-Boote, Sperrboote und Minenſuchboote
und würdigte das ſtille Heldentum der Män
ner der Kriegsmarine, die Tag und Nacht iw
ſtets gleich ſchwerem Einſatz ihre harte Pflicht
erfüllen.

e

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Oberſtleutnant Hans Längenfelder, Kom
mandeur eines Grenadier-Regiments, Major Scho
mann, Kommandeur einer Kampfgruppe, Hauptmann
Rainer Winckler, Bataillonsführer in einem
GrenadierRegiment, Unteroffizier Heinrich Engel,
Geſchützführer in einer Sturmgeſchützabteilung.

Hauptmann Jürgen Ludwig, dem der Führer das
Ritterkreuz verliehen hatte, iſt im Oſten gefallen.

Der Führer der proviſoriſchen indiſchen National
regierung, Subhas Chandra Boſe, wurde vom Tenno
in Audienz empfangen

Jn der Antwort der engliſchen Regierung auf die
ſchwediſche Proteſtnote wegen der Ueberfliegung
ſchwediſchen Gebietes in der Nacht vom 29. zum
30. September durch britiſche Flugzeuge drückt die
engliſche Regierung ihr „aufrichtiges Bedauern“ über
dieſen Vorfall aus.

Mit der vorläufigen Unterſuchung der Bombar
dierung des Vatikans iſt zunächſt eine Kommiſſion
betraut worden. Aus der Umgebung der Kommiſſion
wird berichtet, daß die Bombenſplitter unverkennbar
engliſchen Urſprung verraten
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„Wenn du den akademiſchen Betrieb hier Art der Betrachtung ein Politikum machen Warte aus ſiehſt, ſo wird dir das, was wir
ſo lange kennen würdeſt wie ich würdeſt du
mich nicht fragen.“

„So. Aber haſt du keine Berufung be kon
men? Warſt du nie im Vorſchlag? Oder willſt
du nicht von Wien weg in eine kleinere

Stadt e„Jch will überall dorthin, wo ich ungeſtört
arbeiten kann. Jm Vorſchlag war ich viel
leicht ſchon zehnmal. Meiſtens secundo vder
tertio léco. Zweimal ſogar an erſter Stelle.“

„Nun und
„Es ſcheinen halt doch auch in dieſen

Fällen die andern die beſſern Schwiegerväter
oder Ellenbogen gehabt zu haben. Schwieger
vater hab ich gar keinen, ich bin Junggefelle.
Und Ellenbogen anſcheinend auch nicht

„So? Unn ſo mehr iſt es meine Pflicht, da
einzugreifen. Jch will überhaupt einen ſtärke
ren Einfluß auf dieſe Herren nehmen, die
ſchon etwas zu groß geworden ſind. Meiner
Unterſtützung kannſt du alſo ſicher ſein. Nicht
nur unſerer perſönlichen Beziehungen wegen,
ſondern weil ich dich aufrichtig ſchätze. Es
wäre nur noch“, er wandte das Geſicht noch
weiter von Peſchke ab und ſprach noch ge
dehnter als ſonſt, „ein Punkt zu bereinigen.
Du ſtellſt in deinem Buche über Prinz Eugen
ihn als Vorkämpfer des deutſchen Reichs
gedankens dar

„Was er wirklich in erſter Linie war.
„Jch zweifle nicht daran, ich will dir durch

aus nicht etwa den Vorwurf eines geſchicht
lichen Jrrtums machen, dazu wäre ich als
Laie dir, dem anerkannten Fachmann, gegen
über in keiner Weiſe befugt. Aber du weißt
ja doch, daß in der Geſchichtsbetrachtung zu
verſchiedenen Zeiten ſeit jeher verſchiedene
Standpunkte maßgebend waren. Man kann
eine Geſtalt wie Prinz Eugen ſo und ſo
ſehen.

„Man kann ſie nur geſchichtlich ſehen.“
„Das möchte ich nun nicht ſo ohne weiteres

und ohne Einſchränkung behaupten. Man
kann ihn auch poliktſch ſehen. Ich bin über
zeugt davon, daß unſere Gegner aus deiner

werden.“
„Dagegen biſt du machtlos.“
„Nicht ſo ganz. Man kann Betrachtung

gegen Betrachtung, man kann Politikum
gegen Politikum ſetzen. Man kann gewiſſe
Geſtalten, die bisher unverdtent im Dunkel
ſtanden, in ein helleres Licht rücken. Zum
Beiſpiel bei der Türkenbefreiung den Mönch
Marceo d'Aviano

„Eine völlig unbedeutende Figur.“
„Das iſt die alte Geſchichtsbetrachtung. Die

moderne neigt einer andern Schätzung zu.
Dem Herrn Bundeskanzler iſt dieſe ehrwür-
dige Geſtalt beſonders ans Herz gewachſen.
Er plant, ein Denkmal in Auftrag zu geben.
Du würdeſt ihm eine ren Freude
machen, wenn du in künftigen Arbeiten dieſer
Perſönlichkeit mehr Aufmerkſamkeit ſchenken
wollteſt.“

„Jch habe doch ſchon betont, daß ich den
guten Mann für vbllig unwichtig halte!“

„Man kann Anſichten revidieren. Man
kann ein großes Ziel auch über ſogenannte
geſchichtliche Wahrheiten ſtellen. Du biſt doch
überzeugter Oeſterreicher?“

Mit einer plötzlichen Kopfwendung faßte
des Miniſters Blick den Prvofeſſor, ließ einen
Augenblick die kühlen blaſſen Augen auf ihm
ruhen, wandte ſich raſch wieder ab und ſah
ins Leere.
„Natürlich bin ich das. Es verſteht nurjetzt jeder etwas anderes darunter.“

Der Miniſter ſprach über den Einwand
hinweg: „Alſo du bekennſt dich zu Oeſterreich.
Rückhaltlos und ohne Einſchränkung. Dann
wird dir die Bedingung, die ich dir ſtellen
muß, ja auch nicht ſchwer fallen. Es geht jetzt
um's Ganze. Es geht nicht nur um den Be
ſtand der Heimat. Sie iſt Sinnbild für
Größeres. Für“, nun trat in die blaſſen
Augen ein kaltes Leuchten, den „heiligen
Glauben, für die allein wahre Kirche. Wir
ſind die Avantgarde des heiligen Vaters
gegen ein glaubensloſes heidniſches Reich.
Wenn du die ganze Frage von dieſer hohen

von dir verlangen müſſen, wenn du in unſre
Reihen treten willſt, ſehr gering erſcheinen.
Wir wollen nur, daß du in der neuen Auf-
lage deines Werkes, daß eine ſolche bald er
ſcheint, deſſen kannſt du ſicher ſein, wir ſind
bereit, die Reſtbeſtände der alten aufzukaufen,
daß du in dieſer Neuauflage dich vor allem
auf den öſterreichiſchen und den katholiſchen
Standpunkt ſtellſt.“

„Da ſoll ich alſo, ſo von heute auf
morgen

„Du haſt recht. Es darf nicht plump und
radikal wirken, du kannſt das ganz behutſam
machen, kannſt dich für's erſte unſerer Be
trachtungsweiſe nähern und dann in künf
tigen Arbeiten und in deinen Vorleſungen
Schritt für Schritt weiter auf das Ziel zu
gehen. Du ſiehſt, ich bemühe mich, dir ent
men dir die Sache möglichſt zuerleichtern.“

Peſchke ſtand auf. Er ſenkte nach ſeiner
Gewohnheit den Kopf, und ſein Blick ſchien
in der mattbunten weichen Flut des Perſer
teppichs zu verſinken. Langſam hob er ihn
aus der Tiefe, er wurde groß und hell und
legte ſich wie ein harter Lichtſchein über des
Miniſters ſchmales, blaſſes Geſicht.

„Jch darf euch alſo euer Protektions
kapital in Raten zurückzahlen, meinſt du.
Sehr entgegenkommend, aber ich mache ſolche
Geſchäfte überhaupt nicht.“ Er verbeugte ſich
ſo korrekt, wie nie vorher im Leben, und
ging in einer ſo aufrechten Haltung, wie ſie
ihm nie in ſeiner Offizierszeit gelungen war.

Der Gymnaſialdirektor Karl Stoffler, dem
Dr. Peſchke am folgenden Tage gegenüber
ſaß, ſah nicht an ihm vorüber, er ſah ihn un
verwandt an, mit einem großen feuchtſchim
mernden Blick. Es war ein ängſtlicher Hunde
blick, ſtellte Peſchke feſt, und die haarige
Hand, die ſich ihm ein wenig zitternd zur Be
grüßung entgegenſtreckte, glich einer Pfote,

Fortſetzung folgt
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Freitag 6.46 Uhr. Mondaufgang: Donnerstag 16.31
hr; Monduntergang: Freitag 5.55 Uhr.

Von Löwen, Giraffen und anderen Kindern

Aufn. Vorkauf
Die Giraffenmutter ist eine treu besorgte Mutter.

Dem Giraffenkind ist aber auch anzüsehen, wie
gut sie es pflegt. Es ist seit seiner Geburt vor
einigen Wochen schon ein halbes Meter ge-
wachsen! Jetzt ist es zwei Meter groß, obwohl

es eigentlich noch „ganz klein ist

„Aus der Kinderſtube des Zoo“. So be
titelte Georg Raak ſeinen Lichtbilder Vor
trag, der geſtern im Saal der Volksbildlings
ſtätte ſtattfand und in dem er Farbphotos von
meiſt jungen und in der letzten Zeit im Zov
geborenen Tiere zeigte. Er erklärte, wie
dieſe Tiere aufgezogen und oft betreut wer
den müſſen, gibt es doch auch manche Tier
mutter, die ſich gar nicht um die Jungen
kümmert. Bei anderen Tieren aber herrſcht
wieder reger Familienſinn, wie die Bilder
der Murmeltiere, Nilpferde, Giraffen, Eſel
und jungen Pferde zeigten.

Die Kinder, die mit ihren Muttis zit die
ſem Vortrag gegangen waren, freuten ſich an
den Photos und unterbrachen oft durch leb
hafte Ausrufe. Zum Schluß dankten ſie mit
herzlichem Beifall.

Halles Studenten am Tag von Langemarck
Auch in dieſem Jahr hielt die Uniperſität

eine kurze Feier ab, in der der Opfer der
Freiwilligenregimenter, die im November
1914 bei Langemarck mit dem Deutſchlandlied
zum Sturm gegen den Feind antraten, ge
dacht wurde. Eine Ehrenkompanie hatte auf
der Galerie im Hauptgebäude Aufſtellung ge
nommen. während vor der Ehrentafel in An
weſenheit des Ganſtudentenführers und Rek-
torſtellvertreters Kränze niedergelegt wurden.
Trotz der Einfachheit dieſer Feier klang das
Gedenken an die Tat dieſer Helden tief und
eindrucksvoll durch.

Goldene Hochzeit.
Friederike Otto-Küfner-Straße 71e,
goldene Hochzeit.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe wurden aus

M gezeſchnet: Gefreiter Fritz Poppe, Seebener
Straße 20; Gefreiter Günter Wittſtock, Zinksgarten
ſtraße 14.

Otto Beutel und ſeine Frau
feierten ihre

HEIMISCHES KULTUBLEBEN
P 4 4Lebiglich ein blauer Strohhut
Eine Erſtaufführung im Stadttheater

Was bedeutet für einen Mann wohl ein kleines
blaues, allerdings ſehr ſchickes, modernes und flottes
Strohhütchen? Jſt es mehr als nur Kopfbedeckung,
gehört es zur Perſönlichkeit der Frau, vollendet und
rundet es ein Bild ab oder gibt es gar Einblicke in
den Chavakter der Trägerin? Das ſind alles Fragen,
die Friedrich Michael in ſeinem bislang ſchon ſehr
viel geſpielten Luſtſpiel Der blaue Strohhut an
ſchneidet, beantwortet, ergänzt und zum Teil noch
erweitert. Man ſollte es einfach für unmöglich
halten, daß man um einen ſolchen „zarten“ Gegen
ſtand fünf Akte ſchreiben kann, die dabei noch nicht
einmal dürftig ſind! Man möchte auch faſt kaum
glauben, daß der Verfaſſer die reichen Möglichkeiten
zur Jroniſierung von Frau und Mann, Hut und
Hutmode, hartem Kopf oder ſüßem Köpfchen bis bei
nahe zur Neige ausſchöpfen kann, wie es, Herr
Michael unzweifelhaft getan hat. Gerade die leichte
Jronie, mit der der Autor ſeine Figuren bedacht hat,
macht das Spielchen anziehend; und manchmal er
tappt man ſich dabei, daß man um ein Haar ſogar
nachdenklich werden möchte ob dieſer oder einer an
deren kleinen Schwäche, die man beileibe nicht bei
ſich entdeckte. Wenn auch hier und da kleine Un
wahrſcheinlichkeiten luſtig und frech durch die win
zigen Ritzlein des Luſtſpielgeflechts lugen was
tut's, man glaubt ſie. Man glaubt ſogar, daß ein
Mann nur das feſche blaue Strohhütchen ſah, ohne
die gewißlich reizende Trägerin unter ihm zu be
merken. (Allerdings leicht glaubt man's nicht, das
ſei offen geſtandenl) Aber laſſet uns liebenswürdig
ſein wie der Herr Autor und bekennen, daß das
Spielchen doch ein wenig Ablenkung ſchenkt und lehrt,
aß „vorgeſtern“ oder „übermorgen“ (in der Zeit
ſpielt es nämlich auch kleine „Sorgen“ ruhig mal
beſprochen werden können.

Herbert Köllner unterſtützte dieſe verſtändliche
Schwäche der Zuſchauer durch ſeine Regie, der er die
ironiſchen Züge gab, die daſein mußten, um ſo
as luſtige Augenzwinkern des Herrn Michael zu

verdeutlichen. So bewegten ſich auch die Bilder Paul
zilowskis auf derſelben Linie, wie ganz beſonders

den Darſtellern geſagt werden muß, daß ſie die
roniſierende Leichtigkeit mitbrachten und uns wiſſen

ließen, daß ja eigentlich alles gar nicht ſo ernſt zu
nehmen ſei, wie eqg aus dem Munde des Autors

änge. Man möchte Karl Zollern nennen, der einen

AUs DER GAUISIADI Ehe der feſtlich geſchmückte 50al“ entſteht

Dichte Menſchenmaſſen ſtrömen in einen
der großen halliſchen Säle. Eine politiſche
Kundgebung iſt angeſagt. Nun verſtummt
das Raunen im Saal. Die Verſammelten
erheben ſich und grüßen die Fahnen, die von
den Fahnenträgern hereingetragen und auf
der Bühne aufgeſtellt werden. Viele hundert
Augenpagare ſind auf die Bühne gerichtet,
gleiten über das rot und weißgeſpannte
Tuch, über den aufgebauten Blumenſchmuck
und freuen ſich an der ſchönen Dekoration.
Dann nimmt der Redner die Gedanken
gefangen

Wenige machen ſich noch ſpäter Gedanken
darüber, wer an dieſem Abend den Bühnen-
raum ſo geſchmackvoll geſtaltet hatte. Gar
mancher kennt ihn ja in Halle, denn ſeit
Jahren iſt er der Mann für dieſe Arbeiten
einfallsreich, geſchickt und zuverläſſig. Ein
großes Atelier und lange Planungen braucht
er dabei nicht. „Zeichnungen fertige ich mir
vorher nie an“, ſagt er, als wir ihm einmal
beim Dekorieren zuſehen. „Wenn ich in den
Saal eintrete, ſehe ich die Bühne ſchon ſo vor
mir, wie ich ſie geſtalten will.“ Freilich ſteigt
die Dekoration trotzdem nicht ſo eins, zwei,
drei aus der Verſenkung empor. Bei unſerem
erſten Beſuch ſtolpern wir zunächſt über zahl
reiche Latten und Berge von Fahnentuch. Der
Meiſter iſt gerade mit ſeinem Gehilfen dabei,
lange, ſchmale, dunkelrote Stoffbahnen, die
mit kleinen Nägeln an Holzleiſten befeſtigt
wurden, in tiefe Falten zu legen. Zwiſchen
durch wird eine weiße Bahn geſpannt dann
ein paar in hellerem Rot, die die Schatten-
wirkung vertiefen ſollten. Den Abſchluß bil
det wieder dunkelrotes Fahnentuch. Noch
ſieht die Bühne ja nicht ſo aus, als könnte
hier in wenigen Stunden eine große Veran
ſtaltung ſteigen! Aber als wir am Nachmittag
wiederkommen, bietet ſich uns ein recht
ſchmuckes Bild. Die Fahnenſtoffe ſind bereits
glatt geſpannt. In der Mitte erhebt ſich auf
einer etwa drei Meter hohen Säule der zwei
Zentner ſchwere vergoldete Hoheitsadler,
eine Gewaltleiſtung, ihn auf dieſen Platz zu
ſchaffen. Nach einigen abſchätzenden Blicken
des Meiſters wird die Säule aber noch um
ein halbes Meter erhöht. Wir wüßten gar
zu gern einmal, was das für ein gewaltiger
Sockel iſt? Aber wir erhalten nur ein Achſel
zucken des Meiſters zur Antwort: Berufs
geheimnis! Nur einen kurzen Blick durften
wir noch „hinter die Kuliſſen“ werfen. Wir
erklimmen eine dunkle Treppe zur Empore

Wann gibt es die Sonderzuteilungen?
Die Verbraucher, die ſich in Gemein

ſchaftsverpflegungseinrichtungen befinden und
Verdunkelung. Von Donnerstag 17.13 Uhr vis Aus Stoffbergen wird eine Rednerbühne Bei einem bekannten halliſchen Dekorateur Kaher nicht über Lebensmittelkarten verſorgt

i t s teiund ſehen nach einigen Schritten ins Dunkle ahg ger re n
die Dekoration von hinten, das heißt, ſehen ſt Beiſpiel Krankenanſtalt Heim Inter
kann man nicht allzuviel, denn das dunkel n f ür B kaffe d Trink-vote Tuch läßt. kaum einen Lichtſchein durch Weg hen c
Als ch unſere Augen an dieſes Licht zw. an Hekanntlich vis zum 3. November heim Ein
die Finſternis gewöhnt haben, entdecken wir eſhandel vorzubeſtellen waren, werden die
eine Unmenge von Holzleiſten und dicken ihrer ſtändiSo W a en Großverbrauchern von ihrem zuſtändigenSeilen. Wir müſſen insgeheim geſtehen: von Ernährungsamt, Abt, B, bis zum 17. Novemvorn gefällt uns das Ganze bedeutend beſſer! Her Bezugſcheine r 'ausgeſtellt, die als

Inzwiſchen iſt auch das Podium weiß um Grundlage für die Vorbeſtellung dienen.
ſpannt worden, und der Inhaber einer hallie Einzelverbraucher, die nicht vorbeſtellen
ſchen Blumenbinderei beginnt, ſaftig-grüne können, z. B. Schiffer, Perſonen ohne ſtändi
Topfgewächſfe ringsum e Dahinter gen Aufenthaltsort, Umquartierte und ähn-
verteilt er einige Exrikaſtöcke und Töpfe voller liche, können zur gegebenen Zeit Trink
herrlicher leuchtend weißer Chryſanthemen. hranntwein und Bohnenkaffee in beſtimmten
Verh Hintergrund hoben ſich gutgewachſene d r e en r r Werahe
Zierbäume ab; zwei ſchöne, hohe Vaſen, mit beziehen. Die Ernährungsämter beruckſichherbſtlichen Zweigen gefüllt, geben dem Gan tigen dieſen zuſätzlichen Bedarf bereits mit
zen ein beſonders feſtliches Gepräge. e der Bezugſcheine für den

inzelhandel.Unſere beiden Dekorateure ſind in der Die Vorbelieferung des Einzelhandels
Zwiſchenzeit auch nicht untätig geweſen. Sie ſoll ſo beſchleunigt werden, daß dieſer zu Behaben alle Säulen im Saal mit Fahnen ver ginn des 7 Zuleitun Szeitraumes (13. De
kleidet. Endlich iſt das Werk vollendet. Noch de a r ur zember) in dem Beſitz der Waren iſt. Dieeinmal wirft der Meiſter einen prüfenden übrigen Weihnachtszuteilungen (Mehl
Blick in die Runde; doch er findet an der Zucker, Butter Süßwaren) ſtehen in den er
Dekoration nichts mehr auszuſetzen. „Heute forderlichen Mengen zur Verfügung, ſo daß
habe ich ſehr viel Rot verwendet“, zeigt er hier das umſtändliche Vorbeſtellungsverfah
uns; „für dieſe große kulturpolitiſche Ver ren nicht durchgeführt zu werden braucht.
anſtakltung heute abend iſt das die richtige
Farbe, weil es einen feſtlichen dekorativen Umgeſchulte Kriegsverſehrte im Rathaus
Rahmen gibt. Als kürzlich die NS. Frauen Ein weites- Gebiet öffnet ſich Kriegsverſehrten, die
ſchaft in demſelben Raum eine Gedenkſtunde für einen anderen Beruf umgeſchult werden müſſen,
abhielt, trat das Rot zurück dagegen hatten im Dienſte der deutſchen Gemeinden kommunal

e n e r ſie äg de e i 8irken ruhig-feierlich. So ich ſtets zu her angewieſen worden, ſich der beruflichen Fördeerſt berückſichtigen, zu welchem Zweck ich einen tung von Kriegsverſehrten arzunehmen. Solche
Saal ausgeſtalten ſoll.“ r ger vörwiegend eine ſitzende eerhalten müſſen oder nur für Büro- und KaſſenAllerhand Handwerkszeug liegt umher das arbeiten körperlich geeignet ſind, kommen für die Ge
der De en re ehe M In e e meinden und Gemeindeverbände als willkommene

er H uf de n 9 Leiter äfuß r ſich genan ſicher hen ſie unſer ſehlteige u rer in e
einer auf einem feſtgefügten Fußboden. Gilt eingegliederten und beſetzten Gebiete ſtark gelichtet
es einen freien Platz zu ſchmücken, ſo lauern iſt, wieder etwas aufzufüllen.
hier noch ganz andere Schwierigkeiten. Meiſt Verſehrte, die Intereſſe an einem zivilen Arbeits
macht ſich gergde dann ein heftiger Wind auf, platz auf den Rathäuſern haben, können ſich über ihre

Wehrmachtfürſorge- Offiziere für die vorgeſehenen
wenn man ihn gar nicht gebrauchen kann. Mit Umſchulungslehrgänge melden. Die Umſchulung iſt
Vorliebe ſteckt er ſich hinter die ſchön ge in zwei ilt-ter vie n zwei Abſchnitte geteilt: 1. Jn die kommunalpoli-ſpannten Tuche und bläht ſie tüchtig auf. Und tiſche Schulung und 2. in die fachlich theoretiſche
wo iſt dann die Faltenpracht hin „Wir ſind Umſchulung. Die kommunalpolitiſche Schulung
aber noch immer mit all den Tücken fertig ge dauert etwa drei bis fünf Wochen. Sie ſoll bereits
worden“, meint der Meiſter, und man ſpürt während des Lazarettaufenthaltes erfolgen, ſo daß
dabei, daß das ſtändige gute Gelingen in der Kriegsverſehrte nach der Entlaſſung zum prak
ſeiner Arbeit von der Treue und der Schaf r r n veliee e v
ens z e n tie aktit un afensluſt kommt, die er darauf verwendet. it thepretiſche Umſchulung an. Bekommt der Kriegs

Netz und Bezirkskarten
künftig nur gegen Beſcheinigung

Zur Eindämmung nichtkriegswichtigen Reiſever
kehrs wird die Ausgabe aller vom 18. November
1943 ab gültigen ReichsbahnNetzkarten, Anſchluß
netzkarten, Bezirkskarten, Anſchlußbezirkskarten und
Bezirksteilmonatskarten von der Vorlage einer Be
ſcheinigung der Behörde oder Berufsorganiſativn ab
hängig gemacht, aus der hervorgeht, daß die Be
nutzung einer ſolchen Karte im dienſtlichen oder be
ruflichen Jntereſſe geboten iſt. Für die Beſcheini
gung iſt ein beſtimmter Wortlaut vorgeſchrieben. Sie
kann ausgeſtellt werden: a) von Behörden für die
eigenen Gefolgſchaftsmitglieder; b) für Jnduſtrie,
Handel und Handwerk von den Gauwirtſchafts
kammern; e) für Betriebe der Ernährung und Land
wirtſchaft von den Landesbauernſchaften; d) für
Anwälte, Aerzte und Apotheker von den zuſtändigen
Anwalts, Aerzte- und Apothekerkammern; e) für die
Kulturſchaffenden von Bühne, Muſik, Schrifttum und
Bildenden Künſten von dem Landeskulturwalter;

für die Filmſchaffenden von den Außenſtellen der
Reichsfilmkammer; für ſonſtige freie Berufe, für
die keine berufliche Vertretung zuſtändig iſt, von dem
zuſtändigen Landrat oder Oberbürgermeiſter.
Dauerbeſcheinigungen werden nicht ausgeſtellt.
Monats und Teilmonatskarten auf Entfernungen
über hundert Kilometer werden ab Dezember 1943
nicht mehr ausgegeben.

„hutjagenden“ Ehemann ſehr reizvoll und luſtig gab,
Grete Vadé, die ebenſo liebenswürdig, ſcharmant wie
leicht überlegen und doch ihr Geſchlecht nicht ver
leugnend die dazugehörige Frau ſpielte, und Heinz
Roſenthal, der dem unvermeidlichen Dritten die leicht
philoſophierende Note ſchenkte. Dann ſah man
Gunda Maria Weber als reizende, kleine Hut
verkäuferin, die nur den Fehler hat, ſich in ihre
Modelle zu ſtürmiſch zu verlieben allerdings
ſpäter auch ebenſo unbedenklich und hoffentlich von
Dauer in den eben benannten Dritten. Wilm
Dammann war ein Hutſalonbeſitzer und „Mann von
Ehre“, eine recht ſkurril und beinahe unglaubhaft
wirkende Figur, deſſen mehr auf dem Boden der
Wirklichkeit ſtehende beſſere Hälfte Gertrud Berg
mann mit Geſchmack darſtellte.

Das wäre eigentlich alles über den Um den
Ausdruck einmal zu brauchen aparten Strohhut,
den das Publikum mit Freundlichkeit begrüßte

Robert Glass

Koch einmal die Romanttker

Jm Meiſterabend der NSGE. Kraft durch
Freude gaſtierten zum erſtenmal in Halle Mitglieder
des Berliner Philharmoniſchen Orcheſters im kleinen
kammermufſikaliſchen Kreiſe. Die auf die Romantik
abgeſtimmte Vortragsfolge wurde eröffnet mit dem
bekannten edlen Waldhorntrio von Johannes
Brahms, wobei ſich Oskar Rothenſteiner am Klavier,
Konzertmeiſter Erich Röhn und Horniſt Martin
Ziller zu einem aus prächtigen Einzelleiſtungen
reſultierenden, aufs beſte abgetönten Enſembleſpiel
verbanden. Die getragenen ſanften Hornklänge des
Werkes wurden beim nächſten abgelöſt von den viel
farbigen Weiſen der munteren beweglichen Klarinette,
die Alfred Bürkner mit höchſter Delikateſſe und be
wundernswerter Virtuoſität blies. Dabei konnte
man zugleich die Bekanntſchaft mit einem liebens-
würdigen wie einfallsreichen Kammermuſikwerk Carl
Maria von Webers auffriſchen, dem Quintett op. 34,
in welchem ſich der Schöpfer des „Freiſchütz“ von
dem etwas trüben langſamen Satz abgeſehen
ſprudelnd heiter und aufgeſchloſſen zeigt. Das reizende
Werkchen löſte dank der köſtlich aufgelockerten Wieder
gabe (Carl Höfer, 2. Violine, Werner Buchholz,
Bratſche, und Wolfram Kleber, Cello) höchſtes Ent
zücken aus. Nicht minder das ewig junge allbeliebte
Forellenquintett Franz Schubert (mit Alfred Krüger
am Kontrabaß), das den genußreichen Abend be
ſchwingt beſchloß Dr. Alfred Vast

e r der kommunalvpolitiſchen Schulung
3 eihilfen, o iſt er im Stadium des prak-Wiederholungskurſe für Frontſtudenten tiſchen Jahres bereits Dienſtkraft der Gemeinde und

Trotz der Kriegsſchwierigkeiten ſollen auch in wird gleichfalls beſoldet. (Die näheren Einzelheiten
dieſem Winterſemeſter wiſſenſchaftliche Arbeits ergeben ſich aus der Folge 19720 der Zeitſchrift „Die
gemeinſchaften durchgeführt werden. Jm Vorder nationalſozialiſtiſche Gemeinde“.) Männer wie
grund ſollen drei Arbeitsgemeinſchaften über Per unſere Verſehrten erſcheinen am eheſten berufen, an
ſönlichkeit, Werk und Schaffensweiſe großer Forſcher den Bezugſcheinſtellen und Schaltern und ſonſtigen
der Vergangenhelt und über allgemeine wiſſenſchafts- wichtigen Arbeitsgebieten der Gemeinde Menſchen zu
geſchichtliche Fragen ſtehen. Die Teilnahme an den betreuen.
Arbeitsgemeinſchaften iſt freiwillig. Der verſtärkte
Ausbau der Arbeitsgemeinſchaften berückſichtigt ins Fußgänger lief in Laſtkraftwagen. Gegen 7.15
beſondere die Beteiligung der Studentinnen. Weiter Uhr lief am Mittwoch in der Gr. Steinſtraße ein
ſoll die Wiſſenſchaftsarbeit eine Beratung über alle 64jähriger Mann in die Stoßſtange eines Laſtkraft
Studienfragen einbeziehen, die im Zuſammenwirken wagens. Er wurde zu Boden geworfen und blieb
mit dem Betreuungsdienſt des Studentenwerkes er- mit einer leichten Gehirnerſchütterung und einer
folgt. Zuſählich werden für die Front und Wehr- Kopfwunde liegen. Der Laſtkraftwagen brachte ihn
machtſtudenten im Rahmen der Fachgruppen Arbeits in die Chirurgiſche Klinik. Gegen 7.45 Uhr ſtießen
wiederhokungs und Examenskurſe veranſtaltet. Jn vor der Einfahrt zum Güterbahnhof in der Delitz
dieſem Zuſammenhang ſollen auch Einführungs- und ſcher Straße zwei Laſtkraftwagen zuſammen. Beide
Wiederholungsvorleſungen durch Profeſſoren ver Wagen wurden leicht beſchädigt; es wurde aber nie

anlaßt werden. mand verletzt.
Hochbetagt. Heute feiert der Rentner Friedrich R M

Holzmann, Lüdwigſtraße 4, ſeinen 88. Geburtstag Reichsprogramm. 11.90 Uhr: Beſchwingte Weiſen.
Der Beamte Eugen Freyberg, Freiimfelder Str. 14, 15.30 Uhr Walter Schaufuß Bonini ſpielt Chopin.
wird heute 80 Jahre alt. 16.00 Ubr? Ouvertüren, Axrien und ſinfoniſche Sätze.

Stundenpläne der Berufsſchule. Der Oberbürger Se e Muſik nicht wär'.“ 20.15 Uhr
meiſter der Stadt Halle veröffentlicht heute eine Bekanntmachung über die Stundenpläne der Gewerb- e e e her
lichen und Kaufmänniſchen Berufsſchule. Muſik aus deutſchen Singſpielen und Spielopern.

Deutſche und Flamen in der Malerei Von der MarktinEuther Univerſität
Prof. Dr. Jahn, Leipzig, ſprach in der Univerſi Der Geheime Medizinalrat und Profeſſor für

tät über „Deutſche und flämiſche Landſchaftsmalerei“. VPhyſiologie an der Univerſität Halle, Dr. Dr. Emil
Mit ausgezeichnet ausgewählten, leider nicht bunten Abderhalden, iſt zum korreſpondierenden Mitglied
Diapoſitiven ließ er ſeine zahlreichen Zuhörer den der Naturforſchenden Geſellſchaft Schaffhauſen er
Weg von van Ehyck über Dürer und Altdorfer bis nannt worden.
zum älteren Breughel durchmeſſen. Er hatte zuvor
auf die Landſchaftsmalerei der ausgehenden Antike
(Pompeji) und das China der Tangzeit hingewieſen
und gab als Abſchluß einen Ausblick auf die weitere
Vertiefung der deutſchen Landſchaftsmalerei in dere d ee r 2 Friedrich Generalgouvernement ſein ſoll, der Name „Kultur

Prof. Dr. Jahn ließ die miterlebenden Zuhörer tage des Generalgouvernements“ zugeſprochen iſt.
von Bild zu Bild deutlicher erfaſſen. wie in den Im Mittelpunkt ſteht die Eröffnung der dritten
Darſtellungen der bibliſchen Stoffe die Landſchaft Ausſtellung Deutſche Künſtler ſehen das General
immer mehr Raum gewinnt, wie ſie das traditionelle ghuvernement.“ Gleichzeitig wird die Ausſtellung
Schwergewicht der bibliſchen Hauptgeſtalten beiſeite des Wehrkreiſes Generalgouvernement „Laienſchaffen
drückt und wie ſie ſchließlich als freier lebenerfüllter der Wehrmgcht in der Freizeit der Heffentlichteit
Raum mit neuer Weite und Tiefe zum Inhalt wird. ſibergeben werden. Generalgouverneur Dr. Frank

Der Deutſche und der Flame ſind dem Süden, wird am 19. November den VeitStoß Preis der
Weſen vie r. an bildenden Kunſt 1948 verteilen, ſodann wird der
e eine nitte au ürerſchen Landchaftszeichnungen und ſpäteren italieniſchen Ge en yedung tet tumapreta des Generalgouverne

mälden gaben den Aufſchluß, daß ſich auch hier keineinſeitiges Uebernehmen von Süden nach Norden Das ewig gleiche engliſche Geſicht
vollzogen hat. Der älteſte Mann der Welt in Thomas Parr, um

Un ausgeſprochen blieb die ſchickſalzafte Be den, wie der Verfaſſer Bernhard Zebrowski aus
deutung dieſer inneren Verwandtſchaft der früheren drücklich vermerkt, „eine unhiſtoriſche Komsdie“ in
deutſchen mit der erſten flämiſchen Landſchafts- Szene geſetzt wird. Der Verſuch einer Auflehnung
malerei. Jſt dieſes Zuſammengehen, dieſer gleich eines engliſchen Königs gegen die Tradition zer
zeitige Durchbruch zum Eigenſten uns ſo ſelbſtver bricht in dem ſtark tendenziöſen Stück wiederum an
ſtändlich, daß wir nicht weiter fragen? Jſt heute der der Tradition in der Erkenntnis: „Das neue Eng
innere Sinn dieſes gemeinſamen Schaffens noch ſo land wird immer nur das alte ſein. Jn hiſtoriſche
nah? Wir könnten das Thema „Deutſche und flämiſche Gewänder gekleidet, wird der aus neun Bildern an
Landſchaftsmalerei“ heute wieder guifgreifen. Zu einandergereihte handlungsarme Stoff in ein un
wenig wiſſen wir von den flämiſchen Malern, die hiſtoriſches Bewand gekleidet, um das ewig gleiche
jetzt, hart an der vorderſten Kampflinie, an der engliſche Geſicht erſtehen zu laſſen. Dieſer Verſuch,
Küſte, unentwegt weiter ſchaffen. Die Heimat iſt den Hans Fiala in Plauen inſzenierte, erhielt durch
ihnen in der Bedrohung wieder das innerſte und ausgezeichnete Darſtellung erträgliche Subſtanz. Der
letzte Erlebnis geworden. Wie immer, wenn Krieg Beifall galt vor allem dem ſchauſpieleriſchen Können.
und Not über Flandern dahingingen, hat ſich der Ursula Pfahl
unzerſtörbare Lebensmut und das unverlierbareFormgefühl des kleinen blutsverwandten Stammes Der Führer hat dem ordentlichen Profeſſor Dr.
durchgeſetzt. Aus ihrer Gefährdung ſprechen die Heinrich Ritter von Srbik in Wien aus Anlaß der
Flamen durch ihre Kunſt zu uns Trotz unſerer zer Vollendung ſeines 65. Lebensjahres in Würdigung
ſtörten Kunſtdenkmäler im Weſten, trotz Krieg und ſeiner Verdienſte um die deutſche Geſchichtswiſſen
Not können wir ihnen in ihrer Sprache antworten ſchaft die Goethemedaille für Kunſt und Wiſſenſchaft

Der erſte Vortrag von Prof. Dr. Jahn hat den verliehen.
Grund gelegt. Ein großes Thema für dieſen Winter Wieder Roſtocker Kulturtage. Trotz der ſpannungs-
wäre jetzt: „Deutſche und flämiſche Landſchafts- reichen Zeit hat ſich die. Seeſtadt Roſtock entſchloſſen
malerei der Gegenwart auch in dieſem Jahre thre Kulturtgge durchzuführen

Kulturtage des Generalgouvernemenks
Jn der Zeit vom 14. bis 21. November wird in

Krakau eine Kulturwoche ſtattfinden, der, da ſie
richtungweiſend für ähnliche Veranſtaltungen im
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Vom Filmschaffen

Der Seutſche Kulturftlm
Zur Kulturfilmwoche in München

Ueber Kunſt läßt ſich ſtreiten, auch über den Spiel
film. Um ſo erfreulicher iſt es und ſicherlich ein Be
weis zweifelsfreier Qualität, wenn es über dendeutſchen Kulturfilm, ſelbſt im Ausland, nur eine
Meinung gibt: daß dieſes „Nebenprodukt“ unſerer
Filmwirtſchaft konkurrenzlos in der Welt daſteht,
gleich, wie man es anſieht, ob vom künſtleriſch
äſthetiſchen, vom techniſchen oder vom wiſſenſchaft
lichen Standpunkt aus.

Der deutſche Kulturfilm beſitzt in der Tat eine
Weltoffenheit und eine Weite des Jntereſſes, die ohne
Vorgang und Beiſpiel ſind. Es gibt kein Wiſſens
gebiet, dem er mit dem Auge der Kamera nicht ſchon
beizukommen ſuchte. Der Kulturfilm iſt. eine deut
ſche Schöpfung, wie ja auch ſeine Avantgardiſten
immer Deutſche geweſen ſind oder in deutſchen Ate
liers gearbeitet haben. Die beſinnliche Art ſeiner
Naturſchilderung, ſein Erkenntnisvrang, ſein ſtän
diges Suchen und Forſchen, die minutiöſe Beobach
tung, zudder er mittels Linſe und Zeitlupe und Zeit
raffer fähig iſt, kurz: ſein Weſen wie ſeine Möglich
keiten entſprechen offenbar in einem tieferen Sinne
der Anlage unſeres inneren Menſchen überhaupt. So
iſt es nur folgerichtig, wenn er auch auf den deut
ſchen Spielfilm entſcheidende Wirkungen ausgeübt hat
und wenn er ſich beim deutſchen Filmpublikum einer
Beachtung erfreuen kann, die ihn keineswegs als
„Nebenprodukt“ wertet.

Der deutſche Kulturfilm hat auch im Kriege ſeine
Stellung zu verteidigen verſtanden, obwohl die
Schwierigkeiten, unter denen die Filmproduktion zur
Zeit arbeitet, ſtärker noch für ihn als für den Spiel
film gelten. Zahlreiche Kulturfilm-Operatenre ſind
heute als PK.- Männer für die Deutſche Wochenſchau
tätig. Materialverknappungen wirken ſich natur
gemäß in ſeinem -Bereich, wo man häufig nur mit
einem endloſen und geduldigen Wiederholen ein und
derſelben Aufnahme zum Ziele kommt, empfindlicher
aus. Hinzu kommt, daß der Gegenſtand der Auf
nahme beim Spielfilm zur Kamera, d. h. ins Atelier,
kommt, während der Kulturfilm mit der Kamera
meiſt zum Objekt gehen, es häufig regelrecht ver
folgen muß. So iſt Kulturfilm- Arbeit immer Klein
arbeit und damit äußeren Einwirkungen natürlich
ſtärker ausgeſetzt als der Spielfilm.

Trotzdem ſind die Verantwortlichen des deutſchen
Kulturfilms der Meinung, daß ſie es auch in dieſem
Jahre wagen können, einen guten Teil ihrer Pro
duktion losgelöſt vom Spielfilm der Oeffentlichkeit
vorzuführen. Dies ſoll in der Zeit vom 12. vis
18. November in München geſchehen, in einer jener
KulturfilmWochen, wie ſie im deutſchen Filmſchaffen
ſchon Tradition gewonnen haben. Vierzig Filme
ſind diesmal auserſehen, das Kulturfilmſchaffen zu

repräſentieren.

Waſſerſtandsnachrichten
Waſſerſtraßendirektivn Magdeburg vom 10. November 1943

Blick in die Welt

Sternſchnuxpenregen aus dem „Löw

Nach altem Volksglauben geht das in Erfüllung,
was man ſich in dem Augenblick wünſcht, in dem
eine Sternſchnuppe aufleuchtet. Jn wolkenloſen
Nächten um den 12. November werden wir wieder
Gelegenheit haben, die romantiſchen Lichtpunkte, die
plötzlich am Himmel auftauchen, raſch eine meiſt
geradlinige Bahn beſchreiben und dank erlöſchen,
wobei ſie öfters einen leuchtenden Schweif hinter
laſſen, in ganzen Schwärmen zu beobachten Es
handelt ſich um die ſogenannten Leoniden, die alle
von einem beſtimmten Punkt des Firmaments aus
gehen. Der gemeinſame Schnittpunkt der Bahnen
ſämtlicher Sternſchnuppen dieſes Schwarms liegt in
ihrer rückwärtigen Verlängerung im Sternbild des
Löwen, das um die Mitternachtsſtunde am Oſthimmel
auftaucht. Die Leoniden zeichnen ſich gewöhnlich
durch einen außerordentlich dichten Fall aus. Dieſes
Phänomen erreicht, wie H. A. Newton bis 902 rück
wirkend errechnet hat, alle Jahre ſeinen Höhepunkt.
Weniger dicht, aber gleichmäßiger wiederkehrend ſind
die Sternſchnuppenſchwärme um den 10. Auguſt.
Schließlich bringen auch die Nächte vom 19 vis
20. April, 26. bis 30. Juni und 9. bis 12. Dezember
n Jahres meiſt einen ſtärkeren Sternſchnuppen

a

Während man die Sternſchnuppen früher für ent
zündete, von der Erde aufgeſtiegene Gaſe oder gar
für von Mondvulkanen ausgeworfene Steine hielt,
hat ſich ſeit Chladni die Ueberzeugung Bahn ge
brochen, daß dieſe Naturerſcheinungen von Himmels
körpern wie den Planeten herrühren, die ſich um die
Sonne bewegen. Sowie ſie in die oberen Schichten
unſerer Atmoſphäre eintreten, werden ſie durch den
Luftwiderſtand erhitzt und zum Leuchten gebracht.
Dabei fallen ſie entweder zur Erde nieder oder ver

Feurige Himmelsboten
en Naturſchauſpiel im November
brennen ganz, wenn ſie nicht ihre Bahn durch den
Weltraum fortſetzen.

Die Geſchwindigkeit der Sternſchnuppen ſoll
zwiſchen 20 und 150 Kilometer in der Sekunde
ſchwanken. Man hat frühzeitig einen Zuſammen
hang zwiſchen den Kometen und dieſen himmliſchen
Sendboten geahnt, doch wurde erſt 1866 durch Schia
parelli nachgewiefen, daß manche Kometen zu den
periodiſchen Sternſchnuppenfällen beitragen. Man
hat darum auch die glanzvollen Sternſchnuppenregen
von 1872 und 1885 ſchon auf kleine kosmiſche Körper
zurückgeführt, die der zerfallende Bielaſche Komet
auf ſeinem Wege ausſtreute. Der aſtronomiſch un
geſchulte Naturfreund beſchäftigt ſich allerdings
weniger mit dieſen Dingen. Er bewundert in den
periodiſchen Sternſchnuppenregen mehr die Erhaben
heit der Schöpfung, die auch auf dieſem Gebiet immer
wieder neue Wunder hervorbringt. e

Mädchen ermordete ſeinen Arbeitgeber. Die Gen
darmerie in Zipſer Neudorf (Slow.) verhaftete vier
16-17jährige Mädchen, die ihren Arbeitgeber, einen
Gerbermeiſter, ermordet und beraubt hatten. Eins
der Mädchen ſchlich ſich in die Kanzlei des Gerber
meiſters, nachdem es den Rundfunkapparat laut ein
geſtellt hatte, hinter den Nichtsahnenden, zog einen
Revolver und tötete ihn durch Genickſchuß. Die
Mädchen raubten dann das ganze Bargeld und
Schuhleder im Werte von 15 000 Ks., das ſie an ver
ſchiedene Schuhmacher verkauften.

Der größte bisher in Venezuela gefundene
Digmant, ein eiförmiger 15-KaratStein, iſt jetzt in
Neuyork für 200 000 Dollar an die HarryWinſton
Geſellſchaft verkauft worden.

Turnen Sport Spiel
Der Menhan der Leibecerziehnug

Der Direktor des Jnſtituts für Leibesübungen der
Univerſität Leipzig, Profeſſor Dr. Altrock, nahm vor
kurzen Stellung zur neuzeitlichen Leibeserziehung,
die in der Schule ihren Anfang nimmt. Sie geht aus
vom Leib als Träger der Vererbung und dem Mittel
der Arbeit und des Kampfes. Damit iſt ſie nicht
mehr ein Schulfach im üblichen Sinne, fondern als
eine Erziehungsweiſe zu werten, deren Anſatzpunkt
der Leib und deren Ziel der geſamte Menſch iſt. Als
Vorbild hat der Führer jene berühmte Plaſtik des
Diskuswerfers von Myron hingeſtellt, denn mit der
Gewinnung eines Körpergefühls wird das Bewußt
ſein vom Wert der eigenen Raſſe geſchaffen und die
Verantwortung für deren Erhaltung entwickelt. Des
halbgaſt nicht die Erlernung von Fertigkeiten Auf
gabe des Turnunterrichts, ſondern die Schaffung
einer neuen Lebensform überhaupt. Um das
Bildungsideal zu erreichen, ſtehen als Mittel in erſter
Linie Gymnaſtik, Sport und Spiel zur Verfügung.
Der Gymnaſtik kommt dabei die Aufgabe zu, die An
lagen im Kinde zu entwickeln und beim Erwachſenen
die Schäden des Berufslebens zu beſeitigen. Der
Sport übernimmt die Aufgabe der Leiſtungsprüfung
mit den meßbaren Leibesübungen Laufen, Werfen,
Springen, Schwimmen ſowie Klettern. Die übrigen

Saale F. W. F. W.Grochlitz 186 2. Wittenberg 151 6
Trotha 164 8 Roßlau 87* 1Bernburg 96 4 Aken 89Calbe OP. 152 4 Barby 94 2Calbe UP. 21904 Nagdeburg 98Grizehne 2144 9 Tangermünde 144
Düben 20 5 Wittenberge 1044 5
Elbe LenzenLeitmeritz 249 6 Dömitz 60Auſſig 122 3 DarchauDresden 59 Hohnſtorf 344Torgau 99 6

sagen wir allen

de Helga-Marla, Die glückliche Ge-
burt ihres ersten Kindes zeigen

Für die vielen Aufmerksamkeiten
anläßlich unserer Silberhochzeit

herzlichen Dank: Oskar Hoffmann
und Frau Frieda geb. Branden-
berger. Ammendorf. Mlernstr. 35

Sporktarten, wie Turnen am Gerät, Rudern, Boxen

und die winterlichen Sportarten, werden in den amt
lichen Richtlinien empfohlen und nach Gebühr heran
gezogen. Endlich iſt es das große Gebiet des Spieles,
das der Erziehung zur Gemeinſchaft und der Lebens
freude dient. Die Auswahl der Mittel geſchieht nach
den biologiſchen Geſetzen des Alters und des Ge
ſchlechts.

Kampf gegen den Haltungsverfall und die Er
ziehung zu einwandfreier, aufrechter und bewußter
Haltung als der Grundlage jeder Leiſtung im Leben
und der Geſundheit überhaupt iſt die unmittelbare
Aufgabe. Hierher gehört noch, untrennbar ver
bunden, die Schule der Bewegung. Die Klaſſen
gemeinſchaft ſelbſt bildet die Grundlage, allein das
Geſamturteil über den Schüler wird nicht aus
ſchließlich nach den Leiſtungspunkten gefällt, ſondern
mit Perſönlichkeitsbeurteilung verknüpft. Das Ent
wicklungsbild des Schülers wird dadurch abgerundet,
daß feine innere Einſtellung zur Gemeinſchaft zur
Urteilsbildung mit herangezogen wird. Jm Prinzip
wird die tägliche Leibesübung erſtrebt, nicht aber im
Sinne einer fachlich erteilten Unterrichtsſtunde. Der
planmäßigen ſchuliſchen Leibeserziehung reiht ſich
dann die Hitler Jugend an.

SGOP vergrößerte den Vorſprung. Mit einem Erfolg
im Piſtolenſchießen von 2556:2422 Ringen vergrößerte
die SGOP Berlin ihren Vorſprung im DreiwaffenSchieß
wettkampf weiter. Sie führt nun insgeſammt mit3487——-3303 Ringen.

AMTLICHEANZEIGEN Cut-Anzug, MaßSTELLENANGEBOTE Oberweſte 116,
auf diesem Wege

Bekanntmachung
Es hat sich als notwendig ber-

ausgestellt, diejenigen Luftschutz-
hocherfreut an: Martha MüllerPieler. M Anläßlich meines 25ſjährig. Ge- über Erdgleiche liegen, weiter zui eler ans Mütter, schäftsſjubiläums sind mir von Verstärken.

allen Seiten überaus zahlreiche
Rb. Insp. Halle (S.), Am Breite
Pfuhl 33.

P 8. 11. 43. Und es ist doch ein
Jungel Wir vufen ihn Bernd. In
großer Freude: Irmgard Plattengeb. Russ, Alfred Platten, Obgefr.

Glückwünsche

lehst dafür
danke ich auf diesem Wege herz- Erdmassen

Diemitz. Berliner Str. 34/36.

räume. die ganz oder teilweise

Pine zweckmäßige Art der Ver-zugegangen und stärkung ist die Anschſittung von
unmittelba an derSchenk. Außenwand des Luftschutzraumes.

Die Anschüttung ist unmittelbar
an der Luftschutzraumwand bis

Marie

ein. Panzertruppe. Huttenstr. 69b.
P Martin Hugo 10. 11. 43. Unser
4. Kind, der 3. Junge. ist glückl.
angekommen: In großer Freude:
Anny Beck, z. Z. Barbara-Kran-

Kenhaus, Privatstat. Dr. Schafft,
Dipl. Ing. Hugo Beck. Halle (S.),
Karl-Schurz-Str. 2.

Y Helnz-Roland, 9. 11. 43. Zu uns
Helga gesellte sich ein gesundes
Brüderchen. In dankbar. Freude:
Ruth Goebhbels geb. Frübauf, In
Heinz Goehhels, z. Z. i. Westen
Halle (S.), Beethovenstr. 2 II.

V Christiane, 7. Nov. 1943. Unserm
Michael wurde am Sonntag ein

esundes Schwesterchen geboren.
n dankbarer FPreude: Frau Char-

lotte Stadtmann geb. Wichmann,

Nach längerer

und Tante

Marle

hofsver waltung

Halle, Am Gesundhbrunnen 4,
den 10. November 1943.

schlief am Montag nachmittag
meine Tebe. Frau, unsere gute
Mutter, Schwester, Schwägerin

geb. Kuniseh
im Alter von 51 Jahren.

tiefer Traueraller Hinterbliebenen: Wiſhelm
Graf und Kinder.
Beerdigung Freitag. 12. Nov.
13* Ubr, von der Kapelle des
Südfriedhofes aus. Zugedachte VonKranzspenden nimmt die Fried-

20 em über Oberkante der Decke
des Luftschutzraumes mit, einer
Kronenbreite von 100 em u. einer
Böschung mit einem Neigungs-
xerhältnis von 1:1,5 anzubringen
Vm das Pindringen von Feuchtig-
Keit zu vermeiden, sind die Wände
xorher, mit einer Sperrschicht, 2.

mit Dachpappe, zu versehen.Unmittelbar vor der Drdanschüt-
tung darf kein Boden entnommen
werden, ist die Erdanschüttung
mit einer vorderen und seitlichen
Abschlußlage zu versehen. Siekann aus lose aneinandergefügten

Krankheit ent-

Graf

im Namen

teln bestehen. Es ist auch zweck-
mäßig. die Erdmassen mit Rasen
abzudecken.

einer VPerstärkung der-
ienigen Luftschutzräume, derenentgegen. Umfassungswände Außenwände2. 2. Univ.-Frauenklinik, Privat-

station Prof. Dr. Nürnberger,
Dr. med. Burghard Stadtmann,

Ass-Arzt a. d. Med. UVniv.-Klinik.
Halle (S.) Seydlitzstr. 29.

V Karl Heinz. Unser Werni hat
ein Brüderchen bekommen. In
dankbarer Freude: Anny Voigt
geb. Andreae. Heinz Voigt, 7. Z.
Marine. Holleben, i. Nov. 1943. 2. Z. im Pelde,

unser
schein

kurz vor ihrem

O Ihre Verlobung geben bekannt:
Mill. Richter, Karl Vogel, Telegr.

Halie, Thüringer Straße 21.
Vnerwartet star

lieber kleiner Sonnen-

Christel Mefzing

In tieker Trauer:

geb. Mahlo nebst Großeltern,
ihre Brückerchen Peter u. Hubert.

von Gebäuden sind und wehr als
1.50 m über Erdgleiche hinaus-ragen, ist abzusehen. Vür diese
Luftschutzräume sind wöglichst
geeignetere Räume auszuwählen.

Die Bevölkerung wird aufgefor-dert, die Maßnahmen durch Din-
satz der Luftschutzgemeinschaften
im Wege der Selbsthilte durchzu-
führen. Die Polizei- Reviere und
Dienststellen des Reiehsluftsehutz-
bundes erteilen nähere Auskunft.

gez. Frhr. v. Malsen-Ponickau

b am 10. Novy.

3. Geburtstage
Paul Metzing,

Marta Metzing

Werkführ., z. 7. VI. e. Pion.-
Batl. Korneuburgb. Wien Zscher-
ben b. Halle, im November 1943.

O Ihre Verlobung geben bekannt:
Bertha Wetzels, Gefreit. Heinz
Kirechner, Berlin N 20, Buttmann-
straße 2. Priedland, 2. 2. ä. SüdFriedland, d. 8. November 1943.

D VDnsere am 10. November 1943
stattgefundene Vermählung geben
bekannt: Heinrich Struhbe u, Frau
Anny verw. Dennstädt geb. Aep-
ler. Halle. Blsa-Brändströmstr.76.

beigesetgt.

Wettin, Schilfberg 372e.
Am Sonntag dem 14. Nov., 2412
Uhr, wird die Urne unserer Ie-
ben Mutter, Frau a

Amalſe Glaeder
geb. Denkewitz

Für die aufrichtige Teilnahme,
die uns bei ihrem Heimgange
zuteil wurde, sagen wir allen
unseren herzlichsten Dank.

Anna Kövel u. Geschwäster.

4-Brigadeführer
Stundenpläne der Gewerbliſchen u.

Kaufmännischen Berufsschuſe,
Die Stundenpläne der Gewerb-lichen und Kaufmännischen Be-

rufsschule für das Winterhalbjahr
194344 Iiegen vom 15.-—27. 11. 1943
im Büro der Gewerblichen Berufs-
schule, Gutjahrstr. I. Zimmer 16,
baw. der Kaufm. Berufsschule,Sophienstraße 37. Bingang Luisen-
gtraße (Turnhallenanbau), zujedermanns Einsicht aus.

Halle, 6. November 1943.
Ammendorf. Weg 131, z. Z. verreist.

Für die uns anläßlich unserer
Kriegstrauung erwiesenen Auf-
merksamkeiten sagen wir auch
i. Namen unserer Eltern, unseren
herzl. Dank: Uffz. Paul Hörold,z. Z. i. Feld, und Frau IIse geb.
Klimm. Wettelrode (Harz), Halle,
Pfännerhöhse 8.

e Für die uns anläßlich unserer
Hochzeit erwiesenen Aufmerk-

wiesenstraße) 3.
Nach einem

aufseher

im 71. Lebensja
samkeiten sagen wir auf diesem J ber in seine geliebte Heimat

zurückkehrte.

tiefem Leid
Wege allen Verwandten und Be-
Kannten uns herzlichsten, Dank: J In
Uffz. Kurt Voigt und Frau IIsegeb. Buchmann. Könnern (S.),
im November 1943. Wille,

e Für die uns in so reichem Maße
zuteil gewordenen Aufmerksam-
Keiten anläßlich unserer Ver-wählung danken herzliehst: Heinz
Schmidt, Maseh.-Stabsgefr., und in Uffeln.
Frau Ingehborg geb, Sauer,

Königsberg r Altst. Holz
außergewöhnlich

arbeitsreichen Leben ist mein
lieber Mann, unser herzensguter
Vater und Opa, der Gruben-

August Pleper
schlafen, nachdem er Kurz vor- 0.50 RA.

„Die Kunst Im Großdeutschen
Reich. Letaten Lichtbilder-

Frau MildaPieper geb. Pöschmann, Hans tas. I. Noy- 19.30 Uhr. Hans
Pieper u. Frau Annemarie geb.

Fritz Pieper u. rauFriecda geb. Sander, Erich Pfe-
per u. Frau Elli geb. Kreuz-
mann und seine Enkel Klaus,
Gernot, Egbert, Käthe u. Horst,
Beerdigung Freitag, 12. Nov. der Reichsmusikkammer Sonn-

Der Oberbürgermeister.

VoOLKSBILDUNGSWERK

Wachleute für sofort
Arend Neumann, Thielenstr. 5. 13,Mitteldeutsches Weric d. chemischen Fauten. Angeb
Großindustrie stellt zu Ostern

Angebote M 3611 an MNZ.
gesiteht. Klappstünſehen 20, Stuben wagen Stadttheater.

Laufgitter 18. zu ver-

Aus cler Wirtschoft

Verstärkter Einsatz zur Holzabfuhr
Zum verſtärkten Einſatz des Landvolkes bei der

Abfuhr des geſchlagenen Holzes erlaſſen der Reichs
bauernführer (m. d. F. d. G. b.) Backe und der
Reichsforſtmeiſter Alpers einen gemeinſamen Aufruf,
in dem es heißt: „Eine unſerer größten Verpflich
tungen iſt neben der Sicherſtellung der Ernährung
des deutſchen Volkes die Abfuhr des geſchlagenen
Holzes. Gerade im Kriege iſt Holz mehr denn je als
Rohſtoffquelle in ſeiner Bedeutung geſtiegen. Ohne
Grubenholz keine Kohlenförderung! Ohne Schnitt
und Bauholz keine Baracken und Bunker! Faſerholz
wird benötigt für die Sprengſtoffherſtellung.
Generatorholz macht flüſſige Treibſtoffe für Panzer
und Flugzeuge frei. Und nicht zuletzt bedarf es zu
ſätzlich des Holzes für die Erſtellung von Behelfs
bauten und neuer Einrichtungsgegenſtände für die
Menſchen, die durch den Bombenterror alles verloren
haben. Wir wiſſen und erwarten, daß das deutſche
Landvolk für die Notwendigkeit der erhöhten Holz
abfuhr aus den Wäldern volles Verſtändnis auf
bringt und alle geeigneten Mittel und Kräfte mobili
ſieren wird, um wie in der Ernährungswirt
ſchaft auch die geſtellte zuſätzliche Aufgabe des ver
ſtärkten Einſatzes für die Holzabfuhr durchzuführen.“

e

Preiſe für Jnſtallationsarbeiten. Der Preiskom
miſſar hat durch einen Erlaß an den Reichsinnungs
verband des Elektrohandwerks die Preiſe für Jnſtal
lationsarbeiten im. Baugewerbe geregelt. Die zuläſ
ſigen Preiſe richten ſich danach, ob die Jnſtallations
arbeiten im Leiſtungs oder im Stundenlohnvertrag
ausgeführt werden. Bei Ausführung im Leiſtungs
vertrag dürfen auf den reinen Einkaufspreis aller
Werkſtoffe zur Abgeltung aller unmittelbaren Be
zugskoſten wie Fracht, Porto, Verpackung, Zufuhr
uſw. bis zur Bauſtelle, aller Riſiken und ſtoffabhängi
gen Gemeinkoſten höchſtens 20 v. H. aufgeſchlagen
werden. Dabei dürfen nur die Bruttoliſtenpreiſe
zugrundegelegt werden. Auch die Einzellöhne dür
fen zur Abgeltung aller lohnabhängigen Gemein
koſten einſchließlich Entgelt des Meiſters, der ver
brauchsbedingten Abſchreibungen und der Kapital
verzinſung 75 v. H. aufgeſchlagen werden. Für Ge
winn und Wagnis iſt bei Hausinſtallationen ein Zu
ſchlag von 10 v. H., im Orts und Freileitungsbau,
bei Werkinſtallationen uſw. ein Zuſchlag von 12 v. H.
auf die Selbſtkoſten, das iſt die Summe aus Werk
ſtoffkoſten, Einzellöhnen und Zuſchlägen für Gemein
koſten, zuläſſig. Bei Ausführung der Arbeiten im
Stundenlohnvertrag darf ein Zuſchlag von 30 v. H.
auf den reinen Einkaufspreis aller Werkſtoffe und ein
Zuſchlag von 85 v. H. auf die Einzellöhne zur Ab
geltung der lohnabhängigen Gemeinkoſten, der Ab
ſchreibüngen, der Kapitalverzinſung ſowie für Wag
nis und Gewinn gemacht werden. Kleinbetriebe mit
einer fährlichen Lohnſumme von nicht mehr als
6000 RM. dürfen 90 v. H. aufſchlagen.
der Rechnungsbetrag 300 RM., ſo dürfen ſtatt 85 v. H.
95 v. H. auf die Einzellöhne aufgeſchlagen werden,
Kleinbetriebe dürfen in dieſem Falle 100. v. H. auf
ſchlagen. Soweit Einrichtungsgegenſtände mitgelie
fert werden, dürfen dieſe höchſtens zum Bruttoliſten
vpreis ohne Zuſchläge in Rechnung geſtellt werden.
Soweit bisher niedrigere Preiſe verechnet wurden,
dürfen ſie nur dann erhöht werden, wenn die Koſten
und Ertragslage dieſes zwingend erfordert.

Ziegel und Schamottewerke AG., Könnern. Die
Geſellſchaft, die ihr AK. um 75 000 auf 250 000 RM.
erhöhen wird, ſchlägt der HV. (13. Nov.) eine Divi
dende von 6 v. H. vor. Jm Vorjahr wurde keine
Dividende gezahlt.

arb., gestr. Hose,
185, zu verk. VERANSTALTVUNGEN

Heute, Donnerstag
18.30 bis 21.15 Ubr, „Die Gse-schichte vom schönen Anneri“,M 3608 MNT.
Oper V. Leo Justinus Kauffmann,1944 ein: Chemielaborjungwerker

und Tehrlinge zur Ausbildung TAVUSCHGESVUCHE Lamari. Thalia-Theater, Mittwoch,
als Maschinenschlosser, Schmieck, Puppenwagen, wod., 25, gegen

uterhalt. DUebergangsmantel fürElektroinstallateur, Dreher, Fein-
blechner. Kesselschmied, Schmelz-
schweißer, Möbeltischler, techn.Zeichner. Feinmechaniret, Glas-

onfirm., Wri
geg. 2 Stores. Ang. W 4107 MNT.

den 24. November 1943, 18 Uhr.
Lamari zeigt Zauberei in wun-
der voller Vollendung. Rine

ngmaäschine 24, Svitzenleistung der magischen
Kunst. Lintrittskarten von

apparatebläser. 1.50 bis 4 RA. beim Verkehrs-

Ueberſteigt

Ziegelsteinen oder ähnlichen Mit-

2 1495 an MNZ.
Technische Zeichnerinnen für mit-

teldeutsches Werk d. chemischen
Großindustrie für mannigfaltige
u. abwechslungsreiche Arbeiten
im Konstruktionsbüro gesueht.
Es können sich auch Anfänge-
rinnen melden. welche Lust und
Liebe für derartige Arbeitenhaben. Die Anlernung oder Vm-
sehulung erfolgt in eigener vor-
bildlich eingeriehteter, Berufs-
erziehungsstätts. Entlohnungs-
fragen und sonst. Dinstellungs-
bedingungen werden bei persöni.
Vorstellung bekannfgegeben. An-
gebote 2 1535 an MNZ erbeten.

STELLENGESVCHE
Als Kassen- od. Bürohote sucht zu-

verlässiger 415. Mann Stellung.
Angebote W 4122 an MNZ.

Dolmetscher-Betreuer für ükrain.,
russische Arbeiter frei. Angeb.an BEWSA. Nordhausen, Scharn-
horststraße 22.

Mäckel, 20 J., sucht Stellung zu s0-
fört oder 1. 12. in Kl. Privat-
haushalt. Gute Zeugn. u. Koch-
Kenntn. vorh. TDrnga Bunge, Kös-
seln üb. Halle/S., Ruf Ostrau 141.

VERMIETUNGEN
Hausmannswohnung, 2 Stu., Ka

Kü., für älteres Dhepaar sof. zu
vermieten. Ang. W 4175 MNZ.Lager- oder Verkaufsraum, 22 qm
am Planenaer Weg, 15, RM.
monatlich, zu vermieten. Zu er-
fragen unter Ruf 294 12.

MIETGESUCHE

Meldung unter ERLOREN-- GEFUNDEN
Gold Siegelring (333 gest.), H. H.

graviert. Andenken, zwischen
Markt Vogelweide verl. Nach-riecht an Leutn. Heidemeyer,
H. V. S. I, 5. Insp. Gute Belohn.

Kinderschal, graumel., MittwochNSV.-Kindergarten, Martinsberg
bis Waisenhausring verl. Gegen
Bel. abzug. Voigt, Königstr. 16.

Kleſcderkarte (grün) verl. MacheGeschäfte a. unterz. Namen auf-
werksam. Gegen Bel. abz. Alfred
Wanl. Turmstr. 133. bei Hirseh.

Köfferchen, blau, m. Damengarde-
robe, t. Samtkleid, gelbe Strick-
jacke, braun. Knirps, Sonnabend-
mättag Telephonzelle Thielenpost
stehengelassen. Gegen Bel. ab-
zugeben. Zuschr. KI 11374 MNZ.

Lederhandsehuh, grau. Iinker, Mitt-
wochnachm. 5--6 Uhr Viktoria-
str., Kaiserplatz, Humboldtstr.xerl. Gegen Bel. abz. Hempfing,
Humboldtstraße 19, Ruf 217 39.

Wollhandschuh, blau, rechter,
II von Linie 6 bis Turner-

Weg verloren. Gegen Belohnung
abzugeben. Turnerweg 14.

Wollschaf. hellgrün, 9. 11 Vhbr
Nähe Diesterwegschule verloren.
Gegen Belohn. abzugeben. Ertz,
Derchenweg 7.

TIERMARKT
Beste hochtragende und frisch-

melkende Kühe u. Färsen, dar-
unter schwere Zugkühe sowie
hochtrag. Sauen sehen preisw.
z. Verkauf. Fiedler u. Hecklag,Delitzscher Str. 12/13. Ruf 360 88

1 Wurf kleine Jagdhunde preisw.
zu verkaufen. Rathausstr. 3, I.

Möhl. Zimmer v. ält. Angestellten
gesucht. Angebote W 4103 MNZ.

Gr Industriewerk sucht sofort für
od. Umg. qutmöhl. Wohn- und
Schlafzimmer. Rilangebote unt.
7 1957 an MNT.

Mehrere möhl. Zimmer sofort ge-
sucht. T. H. Krause, Lanäs-berger Straße 13/15, Ruf 77 46.

Achtung Pellegrini- Vortrag nicht
heute, sond. Donnerstag, 18. 11.

Aus der Kinderstube des Zoo“,
Lichtbilder Nachmittage kör
Kinder am 11. u. 12. November.
14.30 Uhr. Saal der VBSt., Doro-

hre sanft ent- theenstraße 1. Karten zu 1, u.

Vortrag von Dr. Kroeber. Prei-
an d. Moritzhurg. Karten 1 RM

Vorverkauf VBSt. Geiststraße 70.
RKoter Turm, E. Stock, Univer-
sitätsring.

Tag der deutschen Hausmusſk.
Gemeinschaftsveranstaltung mit

KAUFGESUCHE
Kassenschränke, neu oder gebr.,

zu kaufen gesucht. Angebofe u.

Herren in geh. Stellung in Halle

KRAFT DURCH FREVPE
Großes Luftwaffenkonzert, ausge-

führt v. einen Flak-Musikkorps.
Lteg.- Obermusikmeister Baeker.
Jonnabend, 13. Nov., 18.30 Uhr,
Stadtschützenhaus.

Beliehte Solisten m. Käthe Glene-
winkel. Erna Westenberger,
Ruth Wilke. Georg Hruschka,Heinz Sauerbaum; am Mäügel:
Walter Trolldenier. Montag, den
15. und 29. November, 18.30 Vhr,
TDhalia- Theater.

7 1890 an MNZ.
Palmenkühel, etwa 60 em O und VEREINSNACHRICHTEN

W 4094 an MNZ.

VERKAUFE
Aufwaschtisch (Schrankform) 25.,

gr. Spiegel 15. weiße Blumen-
Krippe m. Blattpflanzen 10,
Tisehehen 3. Serviertisch 5,Drehplatte 10, Sehreibtisch-
stuhl 8, Angeb. M 3590 MNZ.Aquarium (75 em) mit Feizung u.
Fischen 50,-. Braun Röderberg19

abend, 13. Nov. 18.30 Dhr, Haus
ap d. Aorifaburg. Vintritt frei]

Bettstelle m. Matr. 40. 2 Stühle

70 qm hoch. gesucht. Angebote Im Rahbmen der Veranstaltungen
der Städtischen Volkshbüchereien
in Gemeinschaft mit dem Städt.
Amt für Vortragswesen Hudet
am Mittwoch. 17. Nov. 1943.
19 Vhr. im Lesesaal der Städt.Volksbücherei Hallmarſet, Salz-
grafenstraße 2, der erste Haus-
musikahbend aus Anlaß d. Tages
d. deutschen Hausmusik Haus-
musik wit Werken Max Regers““
unter Mitwirkung von MarthaMontag-Eggerth und Irmgarä
Woltk statt. Ks wird ein Vn-S. kl. Tisch 15, Angeb.W. 4196 an ANZ,

verein (Roter Turm, I. Stock)u. E. Stock, Universitätsring 7.
Konzertbüro Dr. F. Klemm.

Steintor-Varieté täglich 18.00 Vhr:
„Qualitäten Außerdem das
volle Programm auch mittwochse
donnerstags, sonnabends un
sonntags um 15 Uhr. PVorver-kauft täglich 10 12.30 und
14.30--19.30 Uhr, ſjeweils 7 Tage
Joraus. Karten noch vorhanden.
Jetzt auch KartenvorvericautDelitzscher Straße 92 (Bann-
unterführung) von 11.30--17.30.

Ufa, Alte Promenade. Täglich:
ache Bafazzo.“ 1.45, 4.25, 7.05.

Jgdl. nicht zugel. Vorv. 11--12.
Ufa, Ritterhaus. Täglich: „Nacht

ohne Ahschied.“ 1.45, 4.25,, 7.05.
Jgdl. nicht zugel. Vorv. 11—12.

Ufa, Riebeckplatz. 2. Woche! „Ge-
krönte Liehbe,“ Pägl. 1.45, 4.25,
7.05. Fgdl. über 14 J. zugelass-Vorverkauf 11—12 Uhr.

C. T. Lichtspiele, Gr. Ulrichstr. 51,
Täglich: Der ewige ſiang.“
Musik: Tranz Grothe. Fugenäl-
über 14 Jahre zugelassen, 1.30,
3.45, 6.00. Vorverkauf 11 12.

Schauburg, Gr. Steinstraße 27/28
Heute letzter Tagl „Münch-hausen.“ Jugendl. nicht 2zugel-
12.50, 3.20, 5.50. Vorv. ap 11.30.

Schauburg, Gr. Steinstraße 27/28.
Ab morgen, Freitag! Der her-
yorragende Tobis-Film „Romanze
in Moll Die Liebe einer Frau
zu einem Komponisten, die in
der zweiten Ehe ihr Glücksuchte und es nieht fand, mit
Marianne Hoppe, Ferd. Marian,Siegfr. Breuer, P. Dahblke u. a
Kulturfilm, Wochenschau. Jgol.
nicht zugel. Wegen der großenLänge des Programms besondere
Anfangszeiten: 12.50, 3.20, 5.50.
Vorverkauf ab 11.30 Uhr.

Ringtheater, Waisenhausring. Täg-
lich: „Du gehörst zu mir.“ 1.30,
3.30, 6.00. 9gdl. unter 18 Jahren
nicht zugelassen. Hauptfllm:2.00, 4.15, 6.35 Uhr.

Capitol, Lauchstädter Straße a.
I Uhr „Anna Favetti“, 1.30,
3.40, 6.00 Uhr MusketierMayer I14*, Jgdſ. üb. 14 Jahre
zugelassen. Vorverk. ab 1 Uhr.

Capitol, Lauchstädter Straße la-
Sonnabend 1.30 u. Sonntag 9.00:
Märchenvorstellg. „Der Frosch-
könig“. Vorverk. hat begonnen.

Oli, Steinweg 12. Wir müssen ver-
längern! Täglich 3.30 und 6.00.
„Da stimmt was nicht. Fugend-
Heohe nicht zugelaässen.

Troli, Magdeburger Straße 20,
„Himmel, wir erben ein Schloß
3.45 u. 6.00 Uhr. Jugendliche
über 14 Jahre zugelassen-

Troli, Magdeburger Straße 20. Ab
Freitag bis Sonntag Märchen
Vorstellung „Dornröschen“ und
„Kasper und der Waldgelst“.
Anfang 1 Uhr.

Tr Ammendorf. Heute letzter
Kostenbeitrag von 80 Rpf. er-

oben
ag. reitet für Deutschland.“ Fgdl. zugel. 3.30 u. 6.00

Porverkauf an z ha
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